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^ SSrau ist die Theorie des Herrn Wilson
gewesen,- als er von den Völkern Europas die
Preisgabe ihrer Neutralität  verlangte.
In kindlichem Unverstände glaubte er, der Präsi¬
dent unter hundert Millionen Menschen, den
kleinen schon so arg bedrückten Völkern seinen
Willen aufzwingen zu können. Die Schweiz und
Holland sowie die skandinavischen Staaten haben
schon häufiger Proben ihrer Selbständigkeit ab¬
gegeben, aber daß sie in diesem .Falle so ent¬
schieden und so energisch das Oberhaupt der
Dankees absahren ließen, wird in dem Buch der
Geschichte rühmend erwähnt werden. Wilson hat
die erste schwere Niederlage erlitten,
seit er auf Kriegspsaden wandelt . Er mochte

» . *j  wähnen , nun wirklich oer Retter der Menschheit
|f 3 y £F | | t | ?| M iverden , da belehrten ihn die Urteile der

u  Neutralen Europas , daß er arg daneben ge¬
griffen habe. Ja , diese Völker gingen sogar so¬
weit, Wilson jede Berechtigung seines Schrittes
abzustreiten. Wenn ein führendes dänisches Blatt
di« Sünden Amerikas in wortgetreuer Reihen¬
folge aufzählt , wenn es dabei zu dein treffenden
.Schluß kommt, daß Herr Mlson eine gewaltige
Blutschuld auf sich geladen habe, so bedeutet das
eine niederschmetternde Bloßstellung des mneri-

- kanischen Egoismus . Und wenn ein schwedisches
I Blatt von der jungen und Unreifen staatlichen

I Ifll ^ I Kultur der Vereinigten Staaten  zu
* . sprechen sich .erlaubt , so ist das ein weithin

leuchtendes Beispiel dafür , welche Wertschätzung
man dem neuen Freunde der Alliierten in Skan¬
dinavien beilegt . Wilsons Schritt , die Neutralen
zur Preisgabe ihrer Neutralität zu veranlassen,
ist mißlungen . Das allein schon würde uns ge¬
nügen. Aber , daß die Zurückweisung durch die
öffentliche Meinung in einer solchen Form er¬
folgt, ist ein hocherfreuliches Zeichen. Die ' Ber-
einigten Staaten glaubten , mit dem Nimbus des
Retters der Menschheit in den Krieg eintreten zu
Wimen, nun werden sie belehrt , daß nackter,
Egoismus ihr Verhalten diktiert , daß sie jung
und unreif sind, daß sie die staatlichen Verhält¬
nisse Europas nicht kennen und darum lieber
Europa den Europäern überlassen sollten . Me
diplomatischen Beziehungen sind abgebrochen, un¬
sere Feinde haben einen neuen wertlosen Bundes¬
genossen gesunden , dafür aber hat dieser gleich
bei seinem ersten Auftreten eine .beschämende
Niederlage erlitten . Ein gutes Zeichen für die
Ärkunft!

In Washington und Newhork ist man demgemäß
auch sehr nervös  geworden . Das hatte man
poch nicht erwartet , eine solche Wfuhr will man
noch immer nicht für möglich halten . So ist cs
weiter nicht verwunderlich , wenn ganz sanfte
Urteile  von drüben eigtrefieu . Die Bereinig¬
ten Staaten wollen noch immer nicht recht an
die Feindschaft Deutschlands glauben . Sie fühlen,
m welche Sackgasse sie sich verrannten und wären
nicht abgeneigt , unter anständigen Formen den
Rückzug anzutreten . Me Verbindung mit Oester¬
reich-Ungarn ist noch immer nicht gelöst, Washing¬
toner Blätter entrüsten sich über die Meldungen,
wonach die deutschen Schiffe beschlagnahmt wnr-

Ei" fold&cr Schritt sei nicht einmal erwogen
SS Ta^ f° rb™ J h,rt' ba ist Deutschland unschuldig, denn

- - - tzne Meldungen wurden uns durch die schmutzigen
Quellen von Havas und Reuter übermittelt . Auch
sonst will Amerika jede übereilte! Handlung ver¬
meiden, will nichts tun , was nicht ganz gesetz¬
mäßig wäre . Das ist verständlich. Nachdem die
neutralen Völker Europas so deutlich abgewinkt
haben, muß jeder Schritt für die Zukunft doppelt
und dreifach überlegt werden. Run kommt zu
allem Unglück noch hinzu, daß auch die füd-

—— _ amerikanischen Staaten sich mit
- Zerr (Sw i »einem vapiernen Protest begnügen

» . mÄ 77? ' Wollen. Aus sie aber hatte Herr Wilson totsicher
L ^ chnet. Und drittens beginnt es wieder in

>err W) «n . ä*tt auffallender Schnellig-
Müt> I N hat dieses Volk versichert, ln der neuen
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«0  find genügend Gefahren für die Bereinigten.
Staaten in Verzug und Herr Wilson muß ihnen
notgedrungen Rechnung tragen . Die Ablehnung
w .Eurova war der erste Schlag , dem die zweite
^nederlage auf amerikanischê Boden selbst auf
dem Fuße gefolgt ist.

Mr die Regierung in Washington muß es in
Msteni Maße peinlich sein, so unglücklich zu
vevutieren. Vor einem Jahre hatte man einen
»roßen moralischen Sieg errungen , Deutschland
»av den Drohungen der Yankees nach. In ihrem
N"8en und unreifen Gemüte hatten sie vielleicht
N ŝma ! das Gleiche erhofft . Aber der Staats-
lerretär des Auswärtigen Amtes , Herr Zrnimer-
i*Lnn' ^ llte sofort nach Abbruch der diplomati-
iwen Beziehungen mit , daß es jetzt für
«Deutschland kein Zurück mehr gäbe.

WE'bs Wort ist, wie die ersten neun Tage des
«kdruar beweisen, Nicht Schall und Rauch gc-

K * Ergebnisse itmrben bekannt , die Frank-
Kä und England auf das Höchste erzittern
*»llen, ,Me Schranken sind gefallen, und die

Torpedierung des britischen Passagierdampfers
in der Gefahrenzone bezeugt, daß wir nunmehr
unbeirrt den Weg betreten haben, um Englands
Seemacht zu brechen, mn den Frieden zu er¬
zwingen . Der einzige .Amerikaner, der sich auf
dem Perfonendampfer befand, ist nach Meldun
gen Reuters gerettet worden . Damit l>al Herr
Wilson, was ihm sicherlich sehr angenehm ist,
noch eine kleine Bedenkzeit bekommen. Wollte
er doch sofort die letzten Konsequenzen ziehen,
wenn amerikanische Personen oder amerikanisches
Eigentum von Deutschland verletzt würden . Doch
ausgeschoben ist nicht ausgehoben. Wir können
mit . Rule abwarten , bis die Entscheidung fallen
muß . Ob heute oder morgen , kann uns gleich¬
gültig sein, ja . je schneller um so besser, da wir
dann endgültig wissen, woran wir sind. In
Amerika ist man erfreulicher Weise davon über¬
zeugt, daß der Tätigkeit der U-Boote nicht mehr
in den Arm gefallen wird . Man könnte darum
jenseits des großen Teiches ruhig die letz-
ten Konseqenzen ziehen.  Wenn man es
trotzdem nicht tut , wenn die Verbindung mit
Oesterreich-Ungarn nicht gelockert wird , wenn die
deutschen Schiffe noch nicht beschlagnahmt sind,
so hat das seine guten Gründe . Allerdings
Gründe , die für Herrn Wilson nicht e r-
mntigend sind,  die uns jedoch bestärken, die
Bahn mit fester Zuversicht weiter zu beschreiten.
Tie erste diplomatische Niederlage haben die Ber¬
einigten Staaten eriitten , weitere werden folgen
und hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit auch das
strategische und politische Unglück. Der Pazifist
und ^ Friedensenge 'l hat Amerika in ein Fahr¬
wasser gesteuert, um das ihn die Geschichte nicht
beneiden wird.

Der deutsche Bericht
MV.  T -it . Gr 0 ges Hauptquartier,

9. Februar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Ipern - und Wqtschaete-Boge » sowie
von Ser Aucre bis zur Somme herrschte leb¬
hafter Artiklerickampf. Bormittags griffen
die Engländer bei Serre an ; sie « urden abge-
»iesen . Auf dem Nordufer der Anere setzte»

~ - - ” Iffe ei»,nach kurzer Unterbrechnng neue slngri
in deren Berlanf wir bei Baikesconrt etwas
Boden verloren . Nördlich des St . Werre-
Baast -WaideS ist v»u einem im Ganze « ge¬
scheiterten Geländevorstotz de» Engländern
eine schmale Einbrnchsstelle verbliebe », die
abgeriegelt ist. Zwischen Maas «nd Mosel
stieß bei Flireq nach wirksamer Fenervorde-
reitnng eine Kompagnie bis in die 3. franzö¬

sische Linie vor «nd brachte bei^ ttingem eige¬nen Berlnst 26 Gefangene zv
OestKcher Kriegsschauplatz:

Bon der Dnna bis znr Dvna « keine größe¬
re« Kampfhandlungen.

Mazedonische Frvntr
Nichts Neues.

Die Flieger  erfüllten im Zanuar trotz
strenger Kälte ihre wichtige» Beobachtuugs -,
Erkunduugs - und Angriffs -Anfgaben . Wir
verloren im verflossenen Monat 34 Flugzeuge;
die Engländer , Franzosen und Russe« büßte«
im Lnftkampf «nd durch Abschuß von der Erd«
55 Flugzeuge ein , von denen 29 jensekts der
Linie » erkennbar abgestürzt sind; davon sind
28 in unserem Besitz. Anßerdem wurden drei
feindliche Fesselballons brennend zum Absturz
gebracht; wir verloren keine Ballons.

Abendbericht
Berlin,  9 . Febr ., abends . (SB. B . Amtl .j
Im Ehesten unr an der Somme rege

Feuer tätigkeit.
I « Rnßland , Rumänien und Mazedonien

keine besonderen Ereigniff»

An der Ancre
Berlin,  9 . Febr . (W. B .) Me englischen

Angriffe im Sommegebiet  verfolgen das
Ziel , die englischen Stellungen , wo sie nach dem
erfolglosen Zusammenbruch der großen Offensive
im vorigen Smnmer besonders ungünstig liegen,
an .einzelnen Abschnitten der Somme zu ver¬
bessern. Besonders die Anstrengungen der Eng¬
länder im vereisten Ancrebachtake dienen diesem
Zwecke. Die Einnahme des zusammengeschossenen
Oertchens Grandcourt , dessen freiwillige Räu¬
mung den Engländern drei Tage verborgen ge-
blWben war , bezeichnet der englische Fnnffpruch
Carnarvon als einen neuen Markstein des Gene¬
rals Haig aus dem Wege nach Bqpaume . woraus
zur Genüge hervorgeht , daß die Engländer nach
den Mißerfolgen des porigen Jahres ihre An¬
sprüche äußerst gemäßigt haben. Der Funkspruch
Lyon erklärt , daß durch die Einnahme von Grand»
court sich die Zahl der znriickeroberten Dörfer.

auf 53 erhöhe , eine Feststellung, in der sich weni¬
ger Triumph als Hoffnungslosigkeit ausspricht.

Tie deutschen Truppen  bestehen den drit¬
ten Kriegswinter in der gleichen unerschütter¬
lichen moralischen Haltung wie die beiden ver¬
flossenen . Sie leiden wenig .unter der Kälte, ca
sie gut ausgerüstet  und gut verpflegt sind
und die Unterstände ans der gesamten Front durch
Holzkohlenöfen erwärmt werden . In unzähligen,
kühnen und erfolgreich durchgeführten Unterneh¬
mungen von Kundschafter - Patrouillen
drückt sich jener ungebrochene Kampfesmut aus,
mit welchem sie den Ereignissen im Frühjahr
entgegensetzen.

Die Fliegertätigkeit an der Westfront
Berlin,  9 . Febr . (W . B .) Vei 'klarem Frost

Wetter herrschte am 7. und 8. Februar an der
ganzen Westfront rege F l i e g e r t ä t i g ke i t. Im
Gegensatz zu den vorhergehenden Tagen zeigten
sich auch die feindlichen 'Flieger mehr, konnten
uns aber an der Fernaufklärung  nicht hin¬
dern . Bier feindliche Flugzeuge wurden abge-
schosfen. Leutnant von Bülow brachte bei Lin¬
selles seinen achten Gegner znm Wsturz . Unsere
Kampfgeschiuader belegten wichtige Bahnhöfe,
Unterkunftsorte , Munitionslager und Industrie¬
anlagen mit rund 5000 Kilogramm Bomben . Be¬
sonders im Munitionslager von Hericourj
und in den Industrieanlagen von Po mp eh und
Neuves - Maison  wurden dabei gute Treffer
beobachtet . Mehrere Brände wurden, verursacht.

Der Kampsz«rSee
Erfolge unserer U-Boote

Berlin,  9 . Febr . (W. T.-B. Nichtamtlich.)
Eines unserer in See befindlichen U-Boote meldet
seine bisherigen Erfolge mit 18-000 Tonnen
versenkten Schiffsraumes;  ein anderes
hat bisher sieben Dampfer und drei Segelschiffe
versenkt.

Me einlaufenden Meldungen beweisen, daß der
Erfolg des ungehemmten U- Boot-
krieges  sich in steigendem Maß geltend macht.
Eine von der „B . Z." wiedevgegebene Meldung
der „Politiken " aus London v-mn Donnerstag be¬
sagt, daß in den letzten 24 Stunden  die Ver¬
nichtung von 23 Schiffen mit 54 700 Ton¬
nen  gemeldet wurde . Darunter befinden sich
13 englische Schiffe.

Nach einer Kopenhagener Meldung) der „Ex¬
preß -Korrespondenz " sind bis Donnerstag bon
den deutschen U-Booten über 85 000 Tonnen
seindliche Schiffe venrichtet worden, während die
Verlust » der Neutralen verhältnismäßig gering
find. Es ist jedoch anzunehmen , daß der versenkte
Schiffsraum noch erheblich größer ist. da der
deutsche Admiralstab Ŝchiffe als versenkt meldet,
die in den Verlustkisien von Llohd nicht erwähnt
werden.

Meter Meldung .der Expreß-Korresp. kommt
eine Angabe ziemlich' nahe, die der „Nat .-Ztg."
aus Lugano zugeht . Darin werden die Londoner
Meldungen über die Versenkung von Handels¬
schissen während der letzten drei Tage mit
etwa 100 000 Tonnen  zusammen gezählt.

Reuter bestätigt de» Erfolg
London,  8 . Febr . (W. B .) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Am 6. und 7. Februar
sind Schiffe mit 60 000 Tonnen Inhalt
versenkt  worden.

Die „Neue Zürcher Zeitung " vernimmt aus
dem Haag , seit Beginn des verschärften Tauch-
bootkrieaes solle sich die Zahl der versenk¬
ten Schiffe  verdreifacht  haben.

Folgen des U-Bootkrieges
Berlin,  10 . Febr . Die Folgen des ver¬

schärften U - Bootkrieges  gehen aus einer
Meldung des „B . T." hervor , die die Kohlen¬
not in Frankreich und Italien  schildert.
Wie schon gemeldet , sind durch den Kohlenmangel
in 'Paris über .100 000 Personen erwerbslos ge¬
worden . Sie gehören der Theaterwelt , den Licht¬
spielen , Badeanstalten , Kaufhäusern usw. an.
Sollte der Kohlenmangel fortdauern , so würden
die bisher angeordneten Einschränkungen noch
schärfer werden . Me Museen sind schon jetzt
geschlossen. Den großen Kaufhäusern wurde an-
gckündigt , sich aus die Schließung einmal wöchent¬
lich gefaßt zu machen. Auch die öffentlichen
Bäder sollen geschlossen iverden. Ebenso wurden
die Eisenbahngesellschaften verständigt , daß eine
weitere Verringerung der Personenzüge zu ge¬
wärtigen sei. Das Pariser Nachtleben wurde
empfindlich durch die Maßnahmen getroffen, daß
der Untergrnndverkehr in den Abendstunden ein-
igesiellt wurde . — In Italien .hat der neue
Koblendirettor Bancki seine Tätigkeit begonnen.

Mie die „ Stampa " berichtet , verhehlt er die
ungeheure Schwierigkeit nicht, zumal nach Er-
Wrung des U-Bootkrieges , seine Aufgabe! zu
crsiillen . Das Blatt meldet weiter , die Regierung
Möchte gern Pie Brotkarte einführen , fürchte
aber , daß eine solche Maßregel das Volk allzu¬
sehr erregen könne. Uebrigeus verhandelt Italien,
nach einer Meldung der „Nat .-Ztg .", noch immer
mit England  wegen Kohlenlieferungen.
Offenbar erlvartet man dort trotz allem, daß die
regelmäßigen Sendungen aus Amerika und Eng¬
land sich aufrecht erhalten lassen werden. Zur
Beruhigung der Italienischen Oesfentlichkeit soll
vor allem der Personenwechsel in der Leitung
der italienischen Kriegsflotte dienen, die nun
ihren neuen Oberbefehlshaber und Stabschef in
dem Vizeadmiral Thaon de Revel besitzt.

Die „California"
Haag,  9 . Febr . „Daily News" 'meldet : Das

torpedierte Schiff „California"  gehört der
Anchotlinie und faßt 86669 Tonnen . Es fuhr
von Newhork nach Glasgow - mit ungefähr 205)
Personen an Bord . Das Schiff wurde am Mitt-
moch morgen aus der Höhe der engsischen Küste
torpediert . Die 13 Reisenden , die vermutlich er¬
trunken sind, waren zwei Männer , sieben Frauen
und vier Kinder . Nach Erzählungen der Ueber-
lebenden wurde das Schiff von zwei Tauchbooten
mit Torpedos beschossen.

Das Reutersche Büro meldet , daß sich an Bort
des Tanlpfers „California"  240 Personen
befanden . Das Schiff war für die Verteidigung
bewaffnet,  konnte aber von den Geschützen
leinen Gebrauch machen, da es das U-Boot über-,
Haupt nicht Lu Gesicht bekam. Tie „Californias
sank in wenn Minuten ; ein anderer Dampfer
nahm kurze Zeit nach der Versenkung die Schiffs
brüchigen auf und brachte sie an Land.

Schwedens Absage an Wilson
Stockholm,  9 . Febr . (W. 58.) Meldung

des Svensia Telegrambhran . Die Note , die
der schwedii ' che Minister des Aeußern
dem Gesandten der Vereinigten Staaten , Nelson
Morris , in Beantwortung des Vorschlages des
Präfidenten Wilson an die Neutralen übergeben
hat , hat folgenden Wortlaut:

Jnoem ich Bezug nehme auf Ihren Brief vom
5. Februar , durch den Sie der königlichen Regie¬
rung die Ansicht Wlsons mitteilten , daß es rat
Interesse des Friedens angezeigt sei, aus An¬
laß der neuen Seesperre , die von der deutschen
Regierung erklärt worden ist, eine der Haltung
der Bereinigten Staaten ähnliche Haltung ! einzu¬
nehmen, habe ich die Ehre , Ihnen folgendes
zur Kenntnis zu bringen : Me Politik , die die
Regierung des Königs während des Kriegs be¬
folgt hat , Ft eine sstreng unparrteiische
Neutralität.  Me Regierung hat alles ihr
Mögliches getan , um treu alle Pflichten zu er¬
füllen , die ghr diese Politik auferlegt . Gleich¬
zeitig hat sie, soweit möglich, die Rechte geltend
gemacht, die daraus abzuleiten sind. Um ein
praktisches Ergebnis zu erzielen und die Prin¬
zipien des Völkerrechts aufrecht zu erhalten , hat
sich die Regierung mehrmals an die neutralen
Mächte gewandt , um zu einem Zusammenarbeiten
zu dem genannten Zwecke zu gelangen . Ins¬
besondere hat es die 'Regierung -licht unter¬
lassen der Regierung der Vereinigten Staaten
jVorschliäge zu diesem "Zwecke zu untejrbreiteln.
Mit Bedauern hat die Regierung des Königs fest-
gestellt, daß die Interessen der Vereinigteu Staa¬
ten es ihnen nicht erlauben , sich diesen Vor¬
schlägen anzuschließen . Me so von der .Regie¬
rung des Königs gemachten Vorschläge haben
zu einem System von genieinsamen Maßnahmen
zwischen Schtvedcn, Dänemark und Norwegen
gegenüber den beiden kriegführenden Parteien
geführt . In der Politik , die die Regierung des.
Königs zur Aufrechterhaltung .ihrer Neutralität
ünd zur Sicherung der .legitimen Rechte des'
Landes befolgt , ist die Regierung des Königs,
die ein Herz für die nubeschreiblichen Leiden hat,
die von Tag zu Tag grausamer .guf der ganzen
Menschheit lasten , bereit , 'jede sich darbietende
Gelegenheit zu ergreifen , um zur Herbeiführung
eines dauernden Friedens beizutra-
g e n. Sie hat sich daher beeilt , sich der vollen
Initiative des Präsidenten anzuschlietzen, zum
Zwecke, die Möglichkeiten zur Herbeiführung von
Verhandlungen zwischen den Kriegführenden zu
prüfen . Ter Vorschlag , der .den Gegenstand des
gegenwärtigen Briefwechsels bildet , gibt als Ziel
die Abkürzung des Kriegsübels an . Aber die
Regierung der Vereinigten Staaten wählte als
Mittel , zu diesem Ziveck zu kommen, ein Ber-
sahren , das durchaus im Gegensatz zu den Grund¬
sätzen steht, die bis zur gegenivärtigen Stunde
die Politik der königlichen Regierung geleitet
haben. Die Regierung des Königs , die sich auf
die Meinung der Nation stützt/ wie sie 'burch
die eiisstimmigcn Entschließungen ihrer Vertreter
dargetan worden ist, wird zukünftig wie in der
Vergangenheit gegenüber den beiden kriegführen¬
den Parteien eine neutrale Politik weiter ver¬
folgen. Sie wird sie nur dann Lu verlassen ge¬
neigt sein, wcim die Lebensinteressen des Landes)
Und die Würde der Nation sie zwingen, dieselbe'
zu Ändern . (gez.) K. A. Wallen  beug . '

Die entschiedene Haltung Hollands
Aus Amsterdam wird gemeldet : Die ablehnende

Antwort der holländischen Regierung ans die
-Aussordentng Wilsons , daß die neutralen Re-
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jgierungen dem Schritt Wilsons Folge .'leistem
sollten, hat in ganz Holland ungeteilten
Beifall gesunden.  Selbst die „Gazette de
.Hollande", der man keineswegs Dculschfreund-
lichkeit nachsagen kann, äußerte gestern, daß es
für Holland , das keine natürliche Verteidigung
habe, eine Unmöglichkeit sei, sich in das Wagnis
eines Krieges mit Deutschland zu stürzen . Ter
„Nieuwe Rotterd . Courant " sagt klipv und klar,
daß Holland sich wohl hüten werde, für Amerika
die Kastanien aus dem Feuer zu holen . „Nieuwes
van den Dag" schreibt, es sei ein Jammer , daß
Wilsons bewundernswertes Auftreten während
krisenvoller Zeiten durch eirfen derartigen diplo¬
matischen Mißgriff  verunualtet werde.
Weder die südamerikanischen Staaten noch
Spanien denken daran , ihm Gefolgschaft zu leisten.
Die Erklärung des holländischen Außenministers
in der gestrigen Kammersitzung habe jedes mög¬
liche, selbst das kleinste Mißverständnis aus der
WAt geschasst. Die Antwort des Ministers drücke
restlos die Ansicht des ganzen Landes aus . Sie
war kurz, treffend und kühl, also gerade das,
was wrr unter den gegenwärtigen Verhältnissen
nötig haben . >

Die spanische Antwort au Wilson
Paris,  9 . Febr . fW. T . B . Nichtamtlich .)

Meldung der Agcnce Havas . Die Zeitungen
melden aus Madrid , daß der Minister des
Aeutzern dem amerikanischen Botschafter als
Antwort an Wilson eine Abschrift der Ant¬
wort der spanischen Regierung an Deutsch¬
land überreichte . Er fügte hinzu , Spanien
könne keine andere Haltung ein-
n e h m e n,  als sie in der Antwort an die Mit¬
telmächte angegeben ist.

Laut Blättermeldungen aus Madrid ist
Oesterreich -Ungarir eine mit der Antwort an
Deutschland genau übereinstimmende Antwort
erteilt worden.

*
Der „B . Z ."" zufolge ist die Protestnote der

spanischen Regierung gestern abend dem Aus¬
wärtigen Amt mitgeteilt worden . Sie ist je¬
doch durch die Uebermittlung stark verstümmelt,
sodatz der Text zum Teil unverständlich ist
und sich Rückfragen notwendig machen.

Frachtranmsorgeu
Kristiania,  9 . Febr . (W. B .) Zu dem

englischen  Angebot an die norwegischen
Reeder , die in englischen Häfen liegenden
norwegischenSchiffe aufzukaufen,
warnt „Trdens Tegn ", das sogar von einem
Angebot zum Ankauf der ganzen norwegischen
Tonnage spricht, in einem Aussatze unter der
Ueberschrift „Selbsbausgabe " davor , auf ein
derartiges Anerbieten cinzugehen . Was Nor¬
wegen Macht und Ansehen in der Welt ver¬
leihe , sei seine Handelsflotte . Trotz der Schwie¬
rigkeiten , die der Krieg verursache , sei zu hof¬
fen, daß die norwegische Regierung andere
würdigere Mittel finde , nm die norwegische
Handelsflotte zu schützen, als die flagge zu
streichen, was mehr bedeuten würde , als daß
nur die Flotte die Flagge streiche, da in Nor¬
wegen ein Ausfuhrverbot für Schiffe bestehe
und nur die Regierung davon befreien könne.

Es liegen auch von französischer
Seite Kaufangebote  aus norwegische
Tonnage vor , nicht so sehr auf schwimmende,
als vielmehr auf im Bau befindliche Schiffe,
die für norwegische Rechnung ans amerikani¬
schen Schiffswerften liegen.

B e r l i n , 9. Febr . (W. B .) Wie der „Cor-
riere della Sera " aus Athen meldet , haben
die Alliierten alld griechischen Schiffe
beschlagnahmt  oder gepachtet.

Bewaffnung amerikanischer Handelsschiffe
New Aork,  8 . Febr . lW . B .) „Central

News " meldet : Staatssekretär Sans in  g hat
den amerikanischen Reedern mitgeteilt , daß
Handelsschiffe Geschütze  an Boro
haben dürfen , um sich gegen N-Boote zu ver¬
te i d i ge n.

Die Abreise Kerards und Bernstorffs
Köln , 9. Febr. Die „Köln. Ztg." meldet

aus Berlin : Es steht nnnmehr fest, daß der
amerikanische Botschafter Gerard noch vor
Ablauf de rWocheabrcisen  wird . Eine
Anzahl Privatpersonen wird ebenfalls mit dem
Zuge , der den Botschafter und sein Personal
ausnimmt , abreisen , ebenso die amerikanischen

Zeitungsvertreter , die Deutschland verlassen
wollen . Hier zu bleiben gedenken die Ver¬
treter der großen Chicagoer Zeitung „Tribüne"
und der „Daily News ", ferner die Vertreter
der „New York World " und der Hearstschen
Zeitungen . Es ist auch vom deutschen Stand¬
punkt durchaus wünschenswert , daß auf diese
Weise eine Berichterstattung gesichert wird,
die nicht unter cnglichem Einfluß steht.

Kein« Inhaftierung deutscher Matrose«
B e r l i u , 9. Febr . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Nach einer hier eingegangenen direkten Mel¬
dung der „New York Times " haben weder
die amerikanischen Militär -, noch Marinebe¬
hörden die Verhaftung deutscher Matrosen
angeordnet . Die Matrosen , die ihre Schiffe
verlassen wollten , wurden aufgcfordert , sich
zur Einwandcrerstation zu begeben und das
Land auf diesem gewöhnlichen Wege zu be¬
treten . Den Dampfer „Kronprinzessin Cecilie"
hat man in Boston im Verlaufe eines seit
langem anhängigen Zivilprozesses mit Be¬
schlag belegt . Diese Maßnahme ist aber nur
getroffen worden , um eventuellen Schaden zu
verhindern , der den Wert des Schiffes als
Sicherheit für die Kläger herabmindern könnte.
Was die anderen deutschen Schiffe betrifft , er¬
klärte die Regierung offiziell , daß sie diese
nichtbcschlagnahmen  werde und daß die
Deutschen über die Schiffe nach Belieben ver¬
fügen könnten . Die Mannschaften der inter¬
nierten deutschen Kreuzer wurden aus Sicher¬
heitsgründen von dort entfernt , sie sind gut
aufgehoben . Dies ist der vollständige Tatbe¬
stand der dortigen Ereignisse im Zusammen¬
hang mit den Deutschen und den deutschen
Schiffen.

Gegen Japan und Deutschland
Unter der Ueberschrift: „Ein geheimes

Bündnis Amerikas und Englands ge¬
gen Japan und Deutschland"  erhält die
„Bayerische Staatsztg ." von einem Deutsch-Ame¬
rikaner , der erst kürzlich aus Newyork zurück-
gekehrt ist. eine Mitteilung , laut der bei einem
Festessen, dem der Gewährsmann beiwohnte , der
frühere Präsident Roofe, et erklärt hat , Amerika
hoffe, daß England die Dienste Amerikas wäh¬
rend des Weltkrieges nicht vergessen werde und
daß sich England bei der über kurz oder fang
erfolgenden Auseinandersetzung zkvischen Amerika
und Japan genau so wohlwollend gegen Ame¬
rika zeigen werde.

Die „T . R." fügt hinzu : Man ist anscheinend
auch in Japan von einer Verbindung .zwischen
Amerika und Enaländ aeaen Deutschland und
Japan sehr gut unterrichtet,  denn in den
japanischen Zeitungen wird eine Kündigung
des japanisch -englischen Bert vages
nicht nur gefordert,  sondern mit einem
deutsch-japanischen Bündnis gegen England
gedroht.  Man höhne England wegen des passi¬
ven Verhaltens seiner Flö 'tte und hoffe, daß
Deutschland einmal dem Reich der Mitte Mu¬
nition liefern werde gegen Amerika. Es seiGrund
genug vorhanden , das bestehende Bündnis mit
England aufzulösen . Japan solle sich nicht
scheuen, noch während des englischen Krieges
den Bereinigten Staaten den Krieg zu erklären,
da England während des Krieges mit Deutsch-
land der Union keinen Beistand leisten könne.
Nur jetzt, vor der Durchführung des erweiterten
amerikanischen Mottenprogramms , könne,Japan
der amerikanischen Anmaßung begegnen.

Die amerikanische Hinterhältigkeit
Berlin.  9 . Febr . Zu den österreichisch-ameri-

schen Verhandlungen weist Graf R e v e n t l o w
in der „D. T ." auf einen im „Journal de Geneve"
aus französischer Feder erschienenen loerbenden
Aufsatz hin , in der Oesterreich-Ungarn in sehr ge¬
schickter Weise nahelegt , durch Verhandlungen mit
den Vereinigten Staaten mit 'Wilson in feste
Verbindung zu treten, 'um das deutsch e
Vorhaben zu vereiteln.  Tie „D. T ." be¬
merkt hierzu : Es ist klar, daß man in Amerika
alles daran sehen wird , um , sei es jetzt, sei es
später . Deutschland doch zu einem Zurück zu
zwingen . Es wäre recht möglich, daß man sich in
Washington einen Zeitpunkt oder eine Gelegen¬
heit aussucht, die bei Vorhandensein der früheren
deutsch-amerikanischen Beziehungen , einen soge¬
nannten Zwischenfall bedeutet haben würden , um
dann mit erneuter Drohung und mit möglichst
'zahlreicher Unterstützung durch andere Staaten

noch einen großen Einschüchterungsversuch zu
machen. Angesichts der bekannten „Vermittlungs-
Politik" des Präsidenten Wilson würde es ihm
möglicherweise naheliegen , mit solchen Einschüch¬
terungsversuchen einen neuen Bermitt-
lungsfeldzug  und einen sehr lauten ,Frie¬
densappell zu verbinden , eiwa nach dem Motto:
wenn das Deutsche Reich nunmehr .in zwölfter
oder dreizehnter Stunde von seinem gottlosen
Vorgehen ablasse, werde der PräDent sich her--
beilassen, dem Tenffchen Reich einen faulen Frie¬
den zu erwirken.

Der österreichische Bericht
Wien,  S . Febr. sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oe st licher Kriegsschauplatz:

An einigen Stellen der Front lebhaftere Ar¬
tillerietätigkeit und für nus günstige Pa¬
trouillenunternehmungen.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine Ereignisse von Belang.

Vermögensabgabe

Ankündigung der ReichSoerkehrSsteuern
W. T .-B. Berlin,  8 . 'Febr . In der heutigen

Sitzung des verstärkten Staatshauvhaltsaus-
schusses des Abgeordnetenhauses erklärte beim
Etat der Eisenbahnverwaltung der Minister,
daß nach dem Krieg die Frage einer allgemei¬
nen Erhöhung der Tarife  für den Güter¬
und Personenverkehr von ungewöhnlicher Bedeu¬
tung sei. Tie Steigerung der personellen und sach¬
lichen Kosten mache eine Erhöhung unerläßlich.
Ter Minister wies unter anderem ferner darauf
hin, daß die Reichsverkehrs st euer  unter
allen Umständen kommen werde. Ter Zeitpunkt
der  Einführung würde ablstingen von per Be¬
tonung des Reiches. Es sei aber erwünscht, daß
diese Steuer vor der Tariferhöhung der einzel¬
nen Staatsbahnen eingeführt werde.

Ausweis für Reisen
F r a n k f u r t a. M ., 9. Febr . (W. B .) Im

Interesse der Landesverteidigung muß eine
militärischeUeberivachung  und Kon¬
trolle des Reisendenverkehrs  statt¬
finden . Um diesen Dienst zu erleichtern und
sich selbst Schwierigkeiten zu ersparen , muß
jeder , der reist , einen Ausweis  haben . Das
gilt ebenso für jeden Deutschen , wie für die
Ausländer . Trotz vielfacher ' Hinweise nnrd
besonders von Frauen diese Notwendigkeit
immer noch wenig beachtet. Es sei deshalb
von neuem daran erinnert , daß jeder vor An¬
tritt einer Reise sich einen geeigneten Aus¬
weis beschafft (am besten behördlicher Ausweis
mit Personalbeschreibung und Lichtbild ) .

Wirtschastsnot in Frankreich
W. T.-B. Bern,  9 . Febr . Die Wirtschasts-

fragen werden in Frankreich mit täglich grö¬
ßerem Ernst betrachtet . Die Presse erklärt , daß,
wenn man keine Vorkehrungen treffe , in einigen
Monaten die Getreidefrage  ebenso kritisch
sei, wie heute die Kohlenfrage. „L 'Oenvre"
und „Jntransigeant " fordern "Einheitskost und
Brotrakionierung . Mangel an Umsicht habe die
^kritische Lage geschaffen, sodatz man nnnmebr
zu erneuten Maßnahmen greifen müsse. „L' heurc"
bemerkt, daß die Todesfälle in Paris in den
letzten 8 Tagen besonders unter den Kindern er¬
schreckend gestiegen seien.

Konferenz der Friedensorganisatione»
B e r n , 9. Febr . Aus Anregung des nieder¬

ländischen Antiorlograads werden sich am
12. März die Delegierten der neutralen
Friede nsorganisationen  hier zu
einer Konferenz  vereinigen.

Auszeichnungen
Mit devc Eisernen Kreuz  ans - ezeichnet»

Offiziersaspirant Phil . Weyrich (Cambrrg ).
Landsturnrmann Joh . Bapt . Freimuth  sWinkel).
Landsturmmann Theodor Zundel (Eltville ).
Gordefüsilier Heinrich Wiegel (Weilburg ).
Kanonier Jakob Jung (Lmdenholzhausen ).
Musketier Postillon Emil Schmidt (Wiesbaden ).

Coralie
Nacherzählt von I . N em o.

(40. Fortsetzung «»druckv-rd°t«u0
„Ich bin so froh , so dankbar !" sagt die Ge¬

neralin eine Viertelstunde später . „Konstanze,
mein Kind, Gott segne dich! — Arthur , du
wirst für sie sorgen und sie schützen! Gott segne
auch beide Und mache euch glücklich hier ans
Erden und im Jenseits !"

Die Winde zieht das zitternde Mädchen an
sich und küßt es . „Die Augen einer Mutter
sind scharf,"' sagt sie. „Die weinigen sind frei¬
lich erloschen, aber dafür sehe ich um so besser
mit dem Herzen. Ich habe dein Geheimnis er¬
raten , mein Liebling : ich habe erkannt , daß du
Arthur liebst. Mer selbst du weißt nicht, wie
gut und edel und großmütig er ist. — Konstanze,
was ist's ?"

„Konstanze ist angegriffen , sie bedarf der Ruhe,"
fällt Arthur ein. — „Mein Himmel, schon so
spät !" fügt er mit einem Blick auf seine Uhr
hinzu . „Dann muß ich euch beide allein lassen;
ich werde bei Löwells zum Mittagessen erwartet,
'das heute von Frau Löwell dem jungen Mnsen-
sohn hon Kuren zuliebe eine ganze Stunde früher
angesetzt worden ist."

Coralie erhebt das Haupt : Arthur sieht, lvie
ihre 'Augen unnatürlich groß werden, während
eine Leichenblässe ihre Wangen überzieht.

„Konstanze !" ruft er erschrocken.
' Sie sieht ihn an , wirft die Arme empor und
stürzt , lvie von: Blitz getroffen , zu Boden.

„Mein Gott , mein Gott ! Konstanze !"
„Es , ist nichts, Flörie, " sagt der Oberst, ivalp.

rend er die Ohnmächtige aufhebt und auf das
nächste Sofa legt . „Ermüdung und Aufregung
chnd — und vielleicht die Hitze."

Schon nach wenigen Minuten kommt Coralie
wieder zu sich. Sie zwingt sich zu eMem Lächeln
und erklärt , daß sie sich wieder ganz wohl fühle
und daß der kleine Ohnmachtsanfall absolut nichts
za bedeuten habe. Es gelingt ihr und Arthur,
die Blinde zu beruhigen und dann nimmt letz¬
terer Msichird, ' 1

Frau Löwell findet Zhn ein wenig zerstreu:
und der eine oder der andere von der Tischgesell¬
schaft hat den Eindruck, daß der Oberst Desmond
doch nicht ganz so geistreich mnd unterhacteno
sei, als er oder sie bis dahin gemeint hat . doch
niemand von ihnen ahnt , lvie schwer .iüm gerade
jetzt das Herz ist und welch' ein. quälender Zweifel
ihn foltert . k

Was verursachte vorhin Constanzes Ohnmacht?
Gibt es einen dunklen Punkt in ihrer Vergangen¬
heit ? Oder ist er ein eifersüchtiger , argwöh¬
nischer Tor , der sich mit unsinnigen Hirnge-
spinnsten abauält?

20. Kapitel.
Coralie kniet vor ihrem Bette , das Gesichts in

die seidenen Decken verborgen . Ihre Hände sind
gefaltet , aber sie betet nicht ; sie hat längst den
Mut verlören , zu beten.

Welch ein Schicksal ist das ihrige ! Sie möchte
so gern , so unaussprechlich gern offen und wahr
sein, und sie ist eine Heuchlerin, eine lebendige
Lüge ! Und heute — sieht sie sich zu gleicher Zeit
auf den Gipfel des Glücks erhoben und in einen
Abgrund von Elend gestürzt, heute steht sie zum
zweiten Male am Scheidewege, und zum zweiten
Male fehlt ihr die Kraft , dem Winke ihres guten
Engels zu folgen.

„Er liebt mich! Er liebt inich! Wie kann
ich ihm entsagen ! — Barmherziger Himmel , hilf
nur und laß mich sterben."

Eine Hand berührt leicht ihre Schulter . Sie
richtet sich ans und sieht ihre Tante Elisabeth
vor sich stehen.

„Nerven , Kind?" fragt diese kalt. „Es ist un¬
recht von dir , daß du dich so gehen läßt . —
Du wünschest mich zu sprechen — was ist's ?"'

„Ich habe Ihnen eine Frage vorzulegen, " ent-
gegnet Coralie , mühsam ihre Stimme beherr¬
schend. „Weshalb haben Sie mich belogen ?"

Fräulein Marsmann fährt zusammen nnd
Coralie sieht, wie sie die Hand aufs Herz preßt,
als fühle sie dort einen plötzlichen, Heftigen
Schmerz
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Wir haben uns vor kurzem g e g e n  c t n t
Vermögensabgabe  ausgesprochen . Kath.
Nun erhalten wir von einem Parlanren - i»s.
tarier einen Artikel , den wir wiedergeben , 0 ’ i uni
ohne uns mit ihm vollständig einverstanden T>
zu erklären . Auf Einzelfragen komnreZ ^Aath . !
wir vielleicht noch zurück. Red . i ^ „tag, ak>

Ans parlamentarischen  Kreisen wir« #*£2%
uns geschrieben : 1 B &ung.

Es ist wohl nicht ganz zufällig gewesen , daß Aitarv
der Abgeordnete Stresemann in der bekannten den 12.
Versammlung in Hannover den Gedanken parier
einer einmaligen Vermögensabgabe zwecks Meiw der.
Abbürdung unserer Kriegsschulden in die De- ^ cinscham,
batte geworfen hatte . Wo Rauch ist, ist Feuer , rMtionAw
nimmt inan im allgemeinen an . Sicher ist. °na« «*71,
daß auch in den Kreisen der Parlamentarier ött» ^ nI
der Gedanke einer Vermögensabgabe in sei- tarier
nem Für und Wider privatim erörtert wird „M komr
und daß an das Reichsschatzamt Anregungen ^ Mg, der
in dieser Richtung herangetreten sind, kanrp latterstraße
man wohl als feststehend annehmen . Es ist p 4 " hr
nun bemerkenswert , wie sich die Oesfentlichkeit
zu dein Gedanken bis jetzt gestellt hat . Wenn , •
wir die Sozialdemokraten ausscheiden , — die , Di,
ans theoretischen und programmatischen Er^ Mittags
wägungen heraus sich blindlings für die Ver -« Mrstraße .
mögensabgabe erklären , so finden wir in allen «oiksb
Parteilageru Freunde und Gegner des Pro - Ms-Berem.
jekts . Und ebenso sind die Meinungen in den cm,
Kreisen der Industriellen und Volkswirtschaft H
ler geteilt . Um den an sich gesunden Gedanken ^
nicht ersticken zu lassen, erscheint es notwendig,
die Frage auf das berechtigte Maß zurrickzrt
führen . Wenn man von einer Abgabe spricht, Biw
die 30—40 Prozent des Vermögens betraget S bekannt
soll, so ist das zweifellos eine ebenso große «xrein
Uebertreibung wie steuerliche Ungerechtigkeit . tt  j>er Bon
Man schätzte vor dem Kriege unser Volksvc "^ ' 111
mögen auf 360 Milliarden . Der Krieg dürf.
dasselbe erheblich vermindert haben . Denn
auch die Ansamnilung von Kriegsgewinnen
und die damit verbmrdcne Bermögensver-
mchrung und Neubildung von Berinögen wich
kaum die Bermögensverluste anfwiegen , dir
die große Masse des Volkes durch Auszehrung
seiner Ersparnisse , durch Verbrauch seiner
Utensilien , durch Zusammenbruch von Existen- ^.
zen erlitten hat . Es ist ja auch ohne weiteres «ndesi Uh
klar , öaß das vollständige Darniederliegen !rcbigt; ht
unserer Export -Jdu -strie sowohl , wie auch vie- m>cyen.  «
ler Jnlairdsversorgungsgewerbe nicht nur den' -
üblichen Bermögensgewinn nicht gebracht
sondern erhebliche Nachteile und Verluste her
vorgernsen haben . Deshalb ist das zu be
steuernde Objekt , also das Gesamtvolksvcr-
mögen , nach dem Kriege erheblich kleiner . D
man bei einer Vermögensabgabe , die dur
den Krieg verminderten BernÄgen nicht
ausnehmen kann , — sonst würde kein ,,
reichendes Ertragnis erzielt — so ist ohne wci
teres klar , daß eine zu starke Anspannnn
einer Vermögensabgabe direkt ruinie
rend und aufreizend  wirken müßt,
Wenn man also den Gedanken einer cinmali
gen Vermögensabgabe erwägt , so darf ma'
nicht mit so phantastischen Ziffern um si
werfen , wie dies Herr Stresemann getan hat
Nachdem man aber einmal die Kriegssteuer
frage angeschnitten hat , und in der Dessen"'
lichkeit eine gewisse Beunrnhigrurg bestcht , i
scheint es mir nicht unnütz , ganz unverbindlt,
und persönlich einige Richtlinien für die B
Handlung der Frage aufzustellen.

1. Alle Projekte für die Aufbringung der Mild
nach vem Krieg kranken an den mangelhaften Unte„
lagen. Wenn wir uns <ruch ungefähr ein roheS Bi!i Mainz
machen können von den Anforderungen, welche r
der Verzinsung und Tilgung der Reichstcheckten, dun
die Leistungen an Renten Und Verforgungsansprüch«
für die Kriegsteilnehmer, die Aufwendungen für Krieg» ;
beschädigungen ufw. an uns herantreten, so darf br
dieser Berechnung eine eventuelle KriegsentschädigunI
nicht außer Ansatz, bleiben. Die Auffassungen,
wir eine solche erhalten -verden, sind allerdings ge Mird für
teilt. Abhängig ist die Frage der KriegsentsckAn
gung von dem Ausgang des Krieges selbst. Man nii Echt,
aber der Auffassung des früheren Rechsschatzsekretär
Dr. Helfferich zustimmen'müssen, wenn er im R-.rcP -
tag seinerzeit sagte, daß man die Frage einer Kriegs
entfchädignnq bei Festsetzung der Friedensbeeingungei
nicht so leicht nehmen müssen, wie dies vielfach ge
schieht. Notwendig erscheint alsdann, wenn die ©um'
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..Dich belögen ?" wiederholte sie nach einer
Pause . „Worin ?"

„Sie versicherten mir , Kackl sei gestorben,"
versetzt Coralie , und beim Mange des so lange
nicht mehr gehörten Namens bricht die ange¬
nommene Ruhe zusammen . „O, es war grau¬
sam, mir auch meinen letzten Freund zu rauben !"
ruft sie. „Was hatte ich Ihnen getan , daß Sie
so mit mir handelten ?"

5tn Fräulein Marsmann regt sich .ettvas lvie
Mitleid , doch dieses sanfte Gefühl ' hält nicht
stand vor dem Ansturm der Angst, den Coralies
Worte in ihr wecken. Sie bezwingt sich jedoch
und antwortet scheinbar gefaßt:

„Sei vernünftig , Kind, ich konnte . .
Doch Coralie läßt sie nicht ausreden . „Wie?"

rust sie empört . „Mcht einmal ' ein Wort der
Entschuldigung ! Vernünftig ! — Weshalb logen
Sie ?"

„Weil unser beider Interessen es erforderte,"
sagt die ältere Dame widerstrebend . „Und dann
— die Lüge ivar der Wahrheit 'so ähnlich, daß
sie kaum Lüge genannt werden kann. Herr von,
Kuren war damals dem Tode wenigstens sehr
nahe ; Hilfe hättest du auf keinen Falt von
ibm erwarten können, und eben darunr handelte
es sich doch. Wer lvenn du gewußt hättest,
daß er lebte . .

„Dann wäre ich nienrals das Werkzeug ge¬
worden.. mit dessen Hilfe Sie Ihren teuflischen
Plan ausgesührt haben, " rust Coralie wie außer
sich. „O, warum glaubte ich Ihnen ? Mein Gott,
mein Gott , gibt es denn keine Rettung aus
diesem Elend ?""

„Bon wem hast du es erfahren , daß der junge
Mann noch lebt ?" fragt Fräulein Marsmann
nach einer langen Pause.

„Arthur Desmond erzählte es mir ."
„Desmond ! .Kind, er weiß doch nicht — er

ahnt nicht."
„Schwerlich, denn er sagte mir heute , daß

er mich liebe, daß er mich zu heiraten wünsche
— mich! Ein Wesen wie ich ist die geeignete
Gattin für einen Marm , dem die Ehre das .Höchste
ist auf der
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Es liegt eine so schneidende Bitterkeit in d
Tone des sungen Mädchens, daß Fräulein Mari
mann keine Worte findet.

„Es ist ein Fingerzeig dds Schicksals, Kind
sagt sie endlich leise. „Konstanze sei vernünftig
vergiß alles , was hinter dir liegt . Weshü
solltest du nicht glücklich sein können !"

Glücklich, während dieses Schwert Tag u
Nacht über ineinem Haupte hängt . Glücklich^

„Das "Schwert wird nicht fallen . Du bist siche
lvas auch geschehen mag . Ueberlaß die Sors
dafür ruhig mir ."

„Können Sie verhüten , daß Karl die WahrhK
erfährt und uns verrät ? Können Sie verhütet
daß ich — ich selbst die Last abscĥüttele , daß ii
bekenne?"

„Du ? Bist du wahnsinnig ?"
„Ich war es, als ich mich betören , einschüichte?

ließ , als ich auf Ihre Worte hörte ! Sie Hab
mich elend gemacht, so elend, baß ich die arm
Bettlerin beneiden möchte."

„Ich denke, dein Elend läßt sich tragen, " höh!
Fräulein Marsmann , in welcher der Zorn al
wallt . „Du lebst im Schoß des Ueberfluss
Du hast alles , was du dir wünschen kannst, eil
Mutter , die dich auf Händen trägt , einen Brä
tigam , der . . ."

„Und ein Gewissen, das mir weder Ruhe hol
Rast läßt . O gelwß, ich . habe vieles errest
und gewonnen durch den Betrug , zu dem '
mich hergegeben habe , unendlich viel ! Ich. Da-' Urtersc
has Bewußtsein gewonnen , eine Ehrlose jm fei
eine Diebin , eine Betrügerin ! Und jetzt fftehe i
auf dem Punkte , noch einen Schritt weiter i
gehen auf der abschüssigen Bahn , zu meist« „ «in-rr -,
früheren Sünde eine neue, noch furchtbarelA-niL (W n
zu fügen ."« 2S Vom H

„Du meinst die Heirat ?" D ,
„Was anders ? Wie kann ich ein Sakramei j Abs>2

empfangen ohne die Schuld des Gottesraubl
auf mich zu laden ! Glauben Sie nicht, daß >
mich oft sehne, halb verzweifelnd sehne n«
Gott , nach dem verlörenen Seelenfrieden , na
dem Trost , beten zu können, beten zu düxfek
Aber das alles ist für mich zu Ende."

tAörtietzung ixlgt .)

Ausfct
Wies
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_  7 ~7Kesellenhaujes die Einführung unseres neAen

A0(§m. Herrn Kaplan Lenferdiug statt . Mit-
UVV w ^-S 'uni) Ehrenmitgliedersonne Freunde und Gönner

^irins sind herzlich cingeladen.
» . »h Jünglings - Verein St . Bonisa-
« Sonntag , 11 Fcbr . 7.30 Uhr Bibliothek. Spar-

' ' Monatsbeiträge . Versammlung mit Vortrag:
und Missionen" . Dienstag ältere Abteilung.
Turnen . Donnerstag Neben der Spiellcute.

h. Jünglings - Verein Maria -Dils.
, abends 8 Uhr .Versammlung . Bortrag : Die
ung der amerikanischen Union zu einem selb-

u Staatswesen . Dienstag , abends 8 Uhr Vor-
äyung. Donnerstag Trommeln und Pfeifen.

Cgewesen , datz , tarverein.  Die Arbeitsstunden am Man¬
der bekannte » den 12. Februar fallen lvegcn Kohlenmangel aus.
en Gedanke » ^Marienbund Kt . Bonifatius.  Sonntag,
tbgabe zwecks .^ nd der 7 Uhr Messe in der Bonifattusktrche
>en in die De- Linschastli » -- hl.

ge gen eine
cmsgesprocheu.
m Parlanren.
; wtcdergebem
einv erstände»

igen konrnre»
Red . j

Kreisen wir»

t st Luer L nsanLcht unt Predigt im hl . Geist-Hospiz:, ' nih ^ . Versammlung mit Bortrag oon Frl. Äürs-
ü . sicher i|t, 0  ’ /Mzdchenfreundschasten ). Mittwoch ArHeits-

O
llt hat.
chetden, — die
anatischen Er-
s für die Ver-
n wir in allen
Mer des Pro-
nnngen in den
Volkswirtschaft
tdeN Gedanken

Kommunion . Nachm, st Uhr Kon-

r - . ■—, (Mädchenfteundschaften).
arlatnentarrer "N Donnerstag abend 8 Uhr Krankenpflegekursus,
tbgabe tN sei- ^ „/arienbund Maria - Hils.  Auf vielfachen
erörtert wirb -,,'nsch kommt das Theaterstück..Die Iveike Rose" a,n

t Anregung « »nntag, den 11. Februar im Saale des Waisenhauses
en sind , kan »' Erstraße 5 nochmals zur Ausführung , und zwar
ftmc V fi U&t für die Rinder (Eintrittspreis 10 Psg .)
l)U er . , , . IMil ^ ^ Uhr für Erwachsene (Eintrittspreis 30 Psg ..

WenvUe >ttvr" ^ Platz 50 Psg .) .-LvenitV ' srauen - Verein Maria
‘ Dienstmädchen.) Sonntag , den

^chmsttags 4)30 Uhr Versammlung mit

Kolksvlviroryek Maria - Hils (St . Borro-
Verein.) Ausleihe der Bücher Sonntag nach

Z, Hochamt und Freitag von 5—6 Uhr, Keller-
35. Es wird höflichst gebeten, die fälligen Iah-

dek. Montag mittag 4 Uhr Erhebung
Rah zuruckzu - 7. wird dringend gebeten c

-rllerstraße1)5.
^ Volksbtblroth.

Hilf (Ver-
11. Februar.

Vortrag.

!Zbeittägc für 1917 baldmöglichst einzahlen zu nwllen.
Borromäus - und kath . Vvlksbiblioder Vereins-

Abgabe spricht,
-gens betrageq

ebenso grotz.
Ingerechtigkeit,
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riegsgewinnen
Fermögensver-
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ehenen Bücher abzugedcn.

die noch xnt-,
Die nächste Ausleihe wird

Mch bekannt gegeben
e Verein für Kat hol . Di e n st m ä d che n̂ (Bo

"der Bonifatius - und Treisal igkeitspsarrei .) Sonn-
4.30 Uhr Versammlung . Aufrührung eines Mär-

isptels. Um pünktticl)cs Erscheinen wird gebeten.

Aufzehru
rbvauch seiner

Gottesdienst-Ordnung

ch von Existen-
ohne weiteres

)arniederliege
wie auch vi

e nicht nur den)
nicht gebracht^
d Verluste her
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abe , die dur
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ürde kein
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ekt rninie
wirken nrützt
einer einmalt

. so darf m
iffern um ft
tann getan Hai
e Kriegssteuer
n der Oeffeni
MNg besteht , '
z unverbindli,

Stadt Wiesbaden
ßvnntag Sexagesima . — 11. Februar 1917.

Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.
Dl. Messen 6, 7 (hl. Kommunion des Marien-

mches) Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit
hl. Kommunion der Erstkommuuikanten-

' :n) 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe mit

Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte
hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre
mit Andacht Abends 6 Uhr Rosenkranzandacht. An
den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 . 7.15,
7.40 und . 9.30 Uhr ; (7.40 Uhr sind Schulmessen.
Dienstag , Donnerstag und Samstag abends 6.15
Uhr ist Kriegsandackst. Mittwochabend .6.15 Uhr ist
gesttstcte Andacl» zum hl. Joseph . Beichtgelegenheit:
Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstagnachmittag
3 .30— 7 und nach 8 (Uhr ; an den Wochentagen Morgens
nach der Frühmesse ;' für Kriegstcitnehmcr , verwundete
und kranke Soldaten zu jeder gewünschten Zelt.

Stiftungen:  Aemter : Montag 7.40 Uhr für
Präsident Franz Müsset.  Dienstag 7.40 Uhr für
Philipp Appel,  seine Ehefirm Auguste geb. Röttig
und letzterer verstorbener Eltern . Hl. Messen: Mon¬
tag 6.30 Uhr für den Grasen Patrik K v >sa ko w s ki.
7.15 Uhr für Johann Schmidt  und Anna Maria
Keuper.  Dienstag 6.30 Uhr für Maria Katharina
Schmidt  geb . Cetto. Mittwoch 7.15 Uhr für Frau
Geh. Reg .-Rat Julie von Sachs ; 9.30 Uhr für
Kaspar Martins  und seine Ehefrau Barbara geb.
Arnsberger . Donnerstag 6.30 Uhr für Liselotte
Kraus.  Samstag 7.40 Uhr für die Familie Er¬
bach nach der Meinung der Stifteriu.

Maria -Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6 .30 und 8 Uhr (An-

spraci-e und gemeinsame hl. Kommunion der Frauen-
Kongregation ). Kindergottesdienst (Amt) um 9 Uhr.
Hoci-amt mit Predigt Um 10 Uhr. Nachmittags 2.15
Uhr Christenlehre und Andacht; um 6 Uhr gestiftete
Muttergottesandackst zu Ehren unserer lieben Frau
von Lourdes . An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.45, 7.45 (Schulmesse) und 9.30 Uhr. Montag
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsandachl.
Beichtgelegeuhett : Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Frei¬
tagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4'— 7 und nach
8 Uhr.

Stiftungen:  Montag 6.45 für LeopoldWeiden-
bach; 7.45 Uhr für die f Klara Ruwedel geb. Schmitt-
ges und ihre Angehörigen : 9.30 Uhr für dies -Maria
Kleine und Angehörigen . Mitttvoch 930 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Staudacher -Jnhofsten.
Donnerstag 9.30 Uhr für die Eheleute tzosfriseur Karl
Reinhard und Katharina geb. Fernekes und Familie.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 und 8 Uhr hl. Meften . 9 Uhr Kindergottesdlenft

(hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr Hochantt mit Predigt.
2.15 Uhr Christenlehre und Andacht. Abends 8 Uhr
Kriegsandacht . An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.30 , 7.30 und 9 Uhr : Mittwoch und Samstag
7.30 Uhr Schulmesse. Montag , Mittwoch. Freitag
abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. Beichtgelegenhcit
Sonntag früh von 6 Uhr cm. Samstag 5— 7 und
nach 8 Uhr.

Brüderkapelle . Sonntag 6.30 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt . 5 Uhr nachm. Segensanvacht . Beicht¬
gelegenheit : Samstag von 4— 7 und nach 8 Uhr.
Sonntag von 6 Uhr an.

St . Josephs -Hofpitak . 7.45 Uhr keine  hl . Messe.
8.30 Uhr hl. Messe mit Predigt . 3 Uhr Segensandacht.
Mittwoch 5 Uhr Josephs -Andacht. Dicnsiag uiid Frei¬
tag nach der hl. Messe (6 Uhr) Kriegsandachl.

St . Marien -Pfarrkirche . Biebrich a. Rh . Soun-
tag , 11. Februar . Sexagesima . Vormittags 6.30 Uhr
Beichtgelegenheit. 7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kin-
dermessc mit Predigt . 9 .45 Uhr Hocl-ami und Predigt.
11.15 Uhr Militärgottesdienst mit Predigt . Nachm.
1—2 Uhr Bibliothekstunde. 2 Uhr Andacht 4 Uhr
Marienverein . 7.30 Uhr Jünglingsverein . Täglich
6.30 Uhr hl. Messe im Marienhaus und 6.30 Uhr
und 7.15 Uhr hl. Messen in der Pfarrkirche. Mitt-
wochnachin. 8 Uhr Kriegsandacht . Samstagnachms 4.30
Uhr Beichtgelegenheit.

Herz-Jesu -Pfarrkirche . Biebrich a. Rh Sonn¬
tag , 11. Februar . Vormittags 6.30 Uhr Gelegenheit
zur hl . Beichte. 7.30 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr Kriegsaudqchit. 4 Uhr
Marienverein . Täglich 7.30 Uhr hl. Messe. Diens¬
tag und Donnerstag Schulmesse. Montag hl. Messe
zum Tröste ) MenStag hl. Messe für den f Martin
Mohr . Mittwoch hl. Messe für einen Verstorbenen.
Donnerstag Engelamt . Freitag kl. Messe für ver¬
storbene Eltern und Geschwister. Samstag hl . Messe
zu Ehrsen der Mutter Gottes ; nachmittags 4.30 Uhr
Salve -Andacht : danach und abends von 8 Uhr ab ist
Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . Kilians -Kapelle , Biebrich -Waldstratze . Sonn¬
tag , den 11. Februar 1917 . 7.15 Uhr Frühmesse
und gemeinschaftliche bl. Kommunion o:s Vereins der
christlichen Mütter . l0 Uhr Hocl>amt init Predigt.
2.15 Uhr Segensandacht . 5 Uhr Versammlung des
Jungsrauen -Vercins . Hl. Beichte Samstag 5 Uhr.
Sonntagmorgen 6.30 Ühr . An Werktagen hl. Messe
um 7.10 Uhr . Donnerstag 7 Uhr hl. Segensmesse
und Kriegsbittandacht . Atittivoch und Sams ag ist
SchulgotteSdienst . Sonntag 11 Uhr Borcomäusverrin.

Dotzheim. Sonntag : 8 Uhr Frühmesse. 10 Uhr
Hockfanit mit Predigt . 2 Uhr Christenlehre und Andacht
von den drei göttlichen Tugenden ; daraus Biblio-
thekstuude. An den Wochentagen ist die hl. Messethekstunde. An den Wochentagen ist ore yl. wcepe
um 7.40 Uhr . Dienstags und Freitags ist Schulmesse.
Mittwoch abends 7.30 Uhr ist Kriegsbittandacht. Ge¬
legenheit zur hl. Beichte ist Samstagsnachmittag von
4 und Sonntags früh pon 7 Uhr ab.

Eltville . Sonntag 6.45, 7.45, 8.45 Uhr hl. Messen.
10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre und Mutwr-
gottesandacht . 7 Uhr Bittandacht mit Segen . An Werk¬
tagen 6.15 Uhr Frühmesse. .7 Uhr Pfarrmesse . 8 Uhr
hl . Messe. Dienstag und Freitag abends 9 Uhr Rriegs-
andackt.

Sonnenöerg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
?Jöeffe7 Uhr. — Beichtgelegenheft: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, soivie Sonn¬
tags vor der Frühmesse ..

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —

MmtmMllll.
Der letzte Absatz des 8 7 der Bekanntmachung

V. I . 663/8 . 15. K . R . A . vom 24 . Juli 1915
, Bestandserhebung und Beschlagnahme
Aautschuck sGunnni ) , Guttapercha , Balata
Asbest , sowie von Halb - und Fertig-

katen unter Verwendung dieser Rohstoffe,
hierdurch ausgehoben und durch folgenden

tzt:
„Die Bestände sind in gleicher Weise fort-
fend am 1. jedes Monats an das König !,
eutzische Kriegsministerium , Krieg samt,
egsrobstvff -Abteilung , Sektion 0 ., auf dem

en für die Betorgeschriebenen Meldevordruck (Bst . 1073)
n . mter Einhaltung der Einreichungsfrist bis

mgelhasten Unte! “m 10‘ *e&eS Monats aufzugeben ."
hr ein rohes Bil) M ^ inz,  den 29. Januar 1917.

Der Govverueur der Festung Mainz
gez .: von Bücking,

f ^ General der Artillerie.

In der Gemeinde Oberjosbach (Oberförsterei
Sonnenberg ) sollen im Wege schriftlichen
Meistgebots in einem Los verkauft werden:

Kkkttlllkißer
Kkieg9ertttt»z.

olizei
An-, Ab- und

518 MkMmc mit 249,13 Um.
und zwar:

4 Stämme 1. Kl . mit 7,88 Festm.
89 Stämme II . Kl . mit 37,71 Festm.

184 Stämme III . Kl . mit 88,77 Festm.
881 Stämme IV . Kl . mit 123,55 Festm.

Für bald suchen wir selbst
mit Hand anlegenden Meister
od.ersten Küfer. Auch Kriegs¬
beschädigte oder e emal. noch
kräft. Küfermeistccn, Wein¬
händler finden Berücksichtig,
und belieben zunächst schri tl.
ausführliche Bewerbung ein-
zu reichen.

Umtneldezettel
zu beziehen im

7tlki» itangi-V«rlag
Fried ricbitr . 30.

Kleine Berichtigungen werden vorbchalten.
Schriftliche , verschlossene , mit der Aufschrift
„Holzverkai„Holzverkanf " versehen « Angebote sind bis
zum 18. Febrnar 1917 für das ganze Los an
die Bürgermeisterei in Oberjosbach einzu-

Simon &4Eo.
Wiesbaden
Weinhandlung

Institut Worbs
Vorb.a.all.Milit .n.SchulPrfg.
ArbeitSst.b.Prim .Ferieiiturst.
Lerranst. .a.Spr ., a. für Ausl.
Pr -Unurr .i.a.^öch.,a f.Mäd-
chen. Für Kriegsteilnehmer
und ihre Kinder Ermä,igung.
Dir . : Worbs , Jnh .d.Ober-
lehrcr-Zg ri. Adelh-idstr. 46,
Eingang: Oraniensttaße 20.

ungen , welche i»
ücksschuloen, du«
orgungsanspMchk
>uugen für Kriegs
reten, so darf be
'riegsentschädigun
Auffossungen. ü

r^ Rriegsenftckäd, dstrd für die Interessenten hiermit bekannt
selbst . Man iu4i ruracht.
Rechsschatzseftetär Wiesbaden,  den 8. Februar 1917.erm er im Reichs "
rage einer Kriegs Der Magistrat.
nedensbeirngungei __ __

dies vrelsach ge
wenn die Sumi

reichen und zwar je Festmeter abgerundet auf
volle Pfennige , mit der Erklärung daß Käufer
sich den gestellten Bedingungen rücksichtslos
unterrvtrft . Aufnahmelisten können gegen
Schreibgebühren durch Herrn Hegemeister

erden.Kasten zu Oberjosbach bezogen wer

Die Eröffnung der Gebote erfolgt Montag,
de« 19. Febrnar 1917, vormittags 18 Uhr , im
Gaschans „Lindenkopf " zu Oberjosbach.

Oberjosbach,  den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Haupt.

Sarg<
agazin

Joseph Fink , Fp"ir;ofena.,’r.',1*i
Telefon 2976.

Bitterkeit in be
Fräulein Mars

xhicksals , Kindl
t sei vernünftig
liegt . Weshais
können !"

hwert Tag u«
ingt . Glücklich?
n . Du bist siche^
erläß die Sorg

arl die Wahrhe
m Sie verhütet
schlstttele, daß

cen, einschüichteh
örte ! Sie Hab
iß. ich die attttj]

h tragen, " hö
r der Zorn a>
»es Ueberfluss
'chen kannst , eir
ägt , einen Brä«

»»
Concordiou Cölnisclie Lebens-

Oerslcberanss-Geŝl!schuf!
Zur Bearbeitung • er Stadt Wiesbaden und weitere
Umgebung suchen wir tiiohtigen

n s o pp e k f
gegen Gehalt , Provision u Tagesvergütung . Herren,
die im Lebensversicherungsfach mit Frfolg tätig gewesen
sind, bitten wir Angebote mit Lebenslauf , Erfolgsnach¬
weisen, Bild und Gehaltsansprüchen an die Direktion in

Cöln zu richten.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere
liebe , teure Mutter , Schwester , Schwiegermutter
und Großmutter

Kriegswagnis wird unter günstiqsten Bedingungen
bei m ä Big em Zusc h I ag noch heute Ob rnem « « a.

llMMng im Jahre 1916: 3289 Anträge flher 18000 QOi Hk.

FraKlMoaSärsBl
geb . Mosbach

gestern morgen 5.30 Uhr , wohlversehen mit den
heil . Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

, wHuutjf FnmlngsM au?Oeieaseitiikeit.
biefcä erreia - im Jahre 1821 eröffnet . ^

mg. zu dem >
t viel ! Ich f)ö® Unterschuß des Geschäftsjahres 1916 beträgt für die Feuerversicherung:

Ehrlose ju (eti . * . . .
lnd jetzt stehe « 74 Vom Hundert
schritt weiter - - > - >»

®ine«*ahlten Beiträge , für die Einbruchdiebstahl -Versicherung , ge-
ocy surcyrvare ^ Tizg ,jer nfe(j rjgeren  Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes , rund

* Vom Hundert.
Der Ueberschuß wird auf den nächsten Beitrag angerechnet , in den im

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Schramm
Familie Wilhelm Schramm
Ludwig Schramm und Frau
Familie Gustav Petry
Susanna Mosbach.

( ein Sakramü
es Gottesraui
ste nicht, daß
elnd sehne na
elenfrieden, n«
>eten zu düxftl
Ende."
-4

Wiesbaden , Berlin -Treptow , den 10 . Febr . 1917.
Am Kais. Friedr. Bad 6.

h Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fäilen bar ausbezahlt.
Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.
Wiesbaden, im Februar 1917.

L. Schuster , Rheinstraße 50.

Die Beisetzung lindst statt , Dienstag , den 13. Februar,
nachm 3 Uhr von der Leichenhalle des SUdfriedboIes aus.
Das Seelenamt Montag 7.45 Uhr ln der Marla -HHf Kirche.

Montag und Donnerstag hl . Messe 7.15 Uhr, au den
ubngeu Tagen 6.10 Uhr.

Erbenhrim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Johannisberg i . Rhg . Sonntag . 7 30 Uhr

Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach-
mtttagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Äeichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6 .30 Uhr an.

KURSBEAICHT
■altgeteiit vea

Gehrülar Krier, BanH-Geschüft,
NewYorkerBörse g'p^ k' ; New YorkerBörse | g preb'

Ei enhahn - AktieT
Ateh.Top.SantaF4c-
Baltimore Sc Ohio •
Canada Pacific . . •
Cbesapeake &Ov.a.
Chic.Milw.St.Paule.
DenTer Sc Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erle lat pref. . . .
Illinois Central c. .
Louisvil’.eNashville
Missouri Kaasa . c.
New York Centr . c.
Norfolk&'yeiternc.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Ratlwsy
South. Railway pref.
Union pacific com.
U'abash pref. . . . .

101 -
75.—
151V.
57 ',,
79—
11 '
257
3*.—
>»>'.'«

123.-
7'• IT

93 1 .
127' .
102.—
54.—
89' 4
92'/.
27*/,
63 V.

'-34',,
43.—

Ber ^w.- n. Ind.- Akt.
Amer . Can com. . .
Amer .Smelr.&Ref.c
Amer . Sug. Refin. e.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenhahn -Bonds:

33*,.
08 '/. '

74' .390.-
82.-

to*:„
H7*/,

4°|0 Atch . Top. S. F4
4l/t*/0Baltim .5cOhlo
4*/, ,/ . Ches . Sc Ohio
3*(,Normern Pacific
47 . "
4"l. S.Louis & 5.Fr.
4*/. Seuth . Pac. 1929
4*/,Union Pacific cv.

102.-
947,
847,
66 *„
937.
66 .-
»57.
937r'

Aüitliclie 0suisß3kiirs2 dar Bsrliaar Bf?»
liu telegraphische t vom 8.Februar

Auszahlungen ]] Geld | Brie
vom 9. Februar
Geld 1 Brief

New York 1 Doll. | 5.52 5.52 >.52 5.54
Holland 12» fl. I 238.75 239.25 238.75 239.2i»
Dlnemark 1*0 Kr. j 183.— 183.59 162.50 163.—
Schweden 1J0 iCr. J 171.75 172.25 171 75 172.25
Norwegen 100 Kr. 164.75 165.25 165.25 165.75
Schweiz 100 Fr. 1i0 .57 117.13 117.87 118.13

Budapest! 130  K.
63.95 64.05 64.20 6440

Bulgarien 100 Leva 79.53 80.50 79.63 80.63
L

Ankauf von russ .. ! innl .,serb . .italien .,portugies
rumin und Victoria Falls Coupons.

l.Mdüüei '-vvkM
m Besten Oes Rreishomltees vom Roten Rrenz

im kleinen Saale des Kurhauses
am Samstag , den 10. Februar , abends 8 Uhr

von
Herrn Oberleutnant Zahn

von der Fliegertruppe
über:

Die Eatcdlckelunt der deutschen
Fliegerei im Kriege und

rlehieinige eigene Erlebnisse
Eintrittskarten zu Mk. 3.—, 2.— und I.— sind

an der Kasse des Kurhauses zu haben.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 10 . Februar , nachmittags 4 Uhr.

Abonnement -Konzert  d . Städt . Kurvrchesters.
Leitung : Hermann Inner , Städt . Kurkapeftmelster.;
1. Ouvertüre zur Oper „Die Puppe von Nürnberg"
(A. Adam). 2. Gebet aus der Oper „Der Freischütz"
(C. M . v. Weber). 3 . a) Frühlingslred , b) Spiuner-
lied (F . Mendelssohn ). 4. Sennermädchens Sonntag .;
Melodie (Öle Bull ). 5 . Loreley -Paravhraie (I . Nes--,
wadba). 6. Serenade (Jos . Hahdn ). 7. Zwischenakt-'
musik und Quartett aus der Oper „Martha " (F . v. .
Flotow). 8. Capricante (P . Wachs). '

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag,  den 10 . Februar , abends)

6.30 Uhr : Ab. A : Die Csardasfürftin . Operette in;
drei Men . Musik von Emmerich Kalman . — Per - ',
fönen:  Leopold Maria Fürst von und zu Lippert- )
Weylersheim : Herr Ehrens — Anhilte , seine Frau:
Frau Kuhn — 'Edwin Ronald , beider Sohn : Herr
Haas — Komtesse Stassi , Nichte des Fürsten : Frau
Pola — Gras 'Boni Kancsianu : Herr Herrmanu —
Shlva Barescu : Frl . Bommer — Eugen v. Rvhns-
borff, Oberleutnant i . d. R . : Herr Schwab — Feri
v. Kerekes, genannt Feri bacsi : Herr Rehkopf — Bot¬
schafter Mac Grave : Herr Lehrmann — Gräfin
Tscheppc: Frl . A. Gläser — Bm:onin Elsner : Frl.
John — von Mcrö : Herr Bernhöst ; von Stzerenpi:
Herr Wenzel ; von Endaey ; Herr Döring ; von Bihar:
Herr Kreuzwicser; (Kavaliere ) — Weitere Kaaaiiere
Herr Lautemann : Herr Schäfer : Herr Marke ; Herr
Bendhack — Barictedamen : Juliska : Frl . Rose;
Arauka : Frl . Toepner ; Cleo : Frl . Hertel ; Rizzi:
Frl . Grsstmüllcr : Selma : Frl . Bick; Mia : Frau
Erichsen; Daisy : Frl . Brandt : Vally : Frau Rehländer
— Kih, Notar : Herr Gerharts — Miksa. Ober¬
kellner: Herr Spies ; — Ein Groom : Erich Buschardt
— Der Zigeunerprimas : Herr Geisel — Ein Lakai:
Herr Diettich . — Nach dem 1. und 2. Me 15 Miu-
Pause . Ende etwa 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden, Samstag,  den 10. Februar , abends

7 Uhr : Der Adamsapfel . Ein Schimpf - und Possen¬
spiel in drei Auszügen von Ernst von Wolzagen.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Thalia-Theater s***-̂ - M-6137Vornehmst. Lichtspielhaus
Born 10. — 13. Februar nachmittags 4—10 Uhr:

Schein und Sein . Marine-Drama in 3 Akte., Mit
f Otto  Weddigen , Kapi Snleut ant des „U S".

Der Ausreiher . (Kleines D ama.)

8«ßh«§Uslkire
wird von Tvuristen bestens-mpiohlen. Teleph«« 92,
A« tKS»igstein. Mähige Preis «. Penstonvon

4 .50 Mark» an . — Skeservezimmer sSr Verein «.

Mm  ta SM
Besitzer:

M
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MÖBELTRANSPORT > MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPEDITION GSGR. 1842

VERPACKUNG
Büros Nicolasstr . 5 Telefon 12 u . 124

vorkuney!'
,Mr diele
durch

2.  Ers
-Manzen
Lj a!lm
AMeindeim

Mehrere Huniert fertig am Lager.
Besonders in dunkelblau er Ware bringe ich
eine , für jetzige Verhältnisse , hervorragende

zuAuswahl ; durchweg noch gute Qualitäten
* mäßigen Preisen.

Preislagen , je nach Größe und Qualität
Mk. 23.— bis 78.—

Man beachte die Schaufenster.

Mi Wz
Wiesbaden , Marktstraße 34.

Für€rstKommaniRonten
Weiße , schwarze , farbige , wollene und

halbseideneKleider-and ssitiim» .
Schwarze , farbige Seiden - und

KSpersamte , glatt und gestreift. .
WeiBe Voile , Batiste und Kreppe,

bestickt und glatt.
Neue 8£ie5sEes*s *?5g!3n

in großer Auswahl.
Ein Posten

Seiden ^ est®
für Blusen- und Besatzzwecke.

OBUMie LIHef
Wiesbadlera

Rheinstrasse 32 . — Alleeseife.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billige» Preisen.

A.UtSCheft,Faalbrunnenstf.lO.

RoII -Koirtor
im Süddahnhos.

SmMche; Rollfuhrunternehmen
-er Uönigl. p eich. staatrdabn
Spe-ttisn von Emern«Her Mt

Ternfpr . 917 u. 1Stz4. Fsrnfpr . 917 u . 1964.

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBÄiEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
MJtUAUaAMOMAPto von und nach alten Platzen j
SflODCliranSpOrvS des In - und Auslandes !

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbshnhof,

unter Arauck.

An- Abfntzr son Vaggonr.
Schrverss Lastfuhrwerk.

tagrrrmz ganze,
wohnnngr-

LinriÄlunzen «.
»i«zelner Stücke,

rxedblsnen jcürr Art.

Stc'cvutts von San ? , Kies und Gartenkies.

SMirMtitWist Mlßlr «i i
- Adolfftraße 1 an der Rhrinftraße.ttni

Mtzt zu vrrwechfel» mit anderes Zirmen1
-72 Telsphon 878. — Telegramm Adresse: „Prvmpt"-
^igene Lagerhäuser: Adolfstrahe 1 und ans dem E3ier-

^ bahnhofe Wiesbaden - West (Gleijeanschluß).

Eine Zas3BiiQ2astei!uB9 de? Ansicüten
Für nnü Wider

Von Karl Döringer , Wiesbaden.

8 Setten groß 4° — Sonderabdruck aus der
„Nassauischen Schulzeitung.“

25 P/g.

Vorrätig und zu beziehen durch die Burhhandlung
der ..Rheinischen Volkszeitung“
HERMANN RAUCH / WIESBADEN

Friedrichs .resse 30.

Zur Kommunion
weiße u.farbige Kleiderstoffe

'. HERTZJ.
Langgasse 20.

Mein Modeheft für Kommunionkleider mit
Abbildungen der ueuesten Macharten wird

nebst Beschreibungjedem Känfer
unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

71
ETf fi' BereDuHg

g E<sK fofort aut jed.
Paßt

jedes Rad.
Einfach u.prakt . I-ür Z ei- » f ß

. Ü/ . 2Usowie Lasträder dauerhafte,
per Stück, 1Paar uil  15 .— und 1.—
für Verp. u. Pto. per Nachnahme.

Prospekt gratia.
Vertrieb für Großvertriebe, Neub.-
Vertr,,Versandh.,Generalvertriebe.
Zu haben : „Heros“ G. m. b. H.

Berlin 19b, Fricdrichstr. 181.

BMsSlil!s-§W!!lMttM.
„Sammelt die .übrig gebliebenen

Stücklein , jdamit sie nicht tzu Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aus das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme , oerwahr-
loste Müder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei-

plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn «,
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenstände
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte
ausländische Geldsorten.

SamnreliMgindsaden , Kordel und Stricke, Zigarren-
bändchen, Zigarren -Abschntttc und beschädigte Zi¬
garren , ni cht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene
Briefmarken âusschl. der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber ausländtsche und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchen),
-Bälle , -Schiauchc, -Ucberschuhe und Aah-rradrerfen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner -, Faß - und unbeschädigte Spitze
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun-
geu und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn cs ein Großes  gewor¬
den, eine hübsche Summe daraus.

S a m in e l t darum fleißig und schickt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tctsch,  Schiwalbacherstraße 19 ; Herrn
Ant . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße ; Herrn Ehr . Müller,  Kolomal-
waren -Handlung , Wlerstraße 59 ; Herrn Küster Off-
hcim,  Rückertitr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnstr . 15. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weit . Auskunft erteilt:
Die Diözcsan -Hanptstslle zu Limburg a . d. Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Psg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die .Zacken
des Randes fehlen, sowie Msalle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrtc oder beschädigte Korkstppfcn und
angcrauchtc  Zigarren.

M wieslaüM “
RheSnstraBe 95

%
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenstunden : 8l/t—1 und 2—6 Uhr.
inb.tDr.Jur.Hippolyt Krier,Paul Alexander Krler.

REICHSBANK-G1RO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr, 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfacb einschlagenden Ge¬
schäfte, insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse ,als auch
duich Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrank-
fäehern unter Mitverschiuss der Mieter. *■* Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Austosungs-
verlust. — Verlosungskon'rolle von Wertpapiere un-er
Garantie. —An und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u . Geidsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten. —Mündelsichere 4°/0, 41/a°f0 und 5°/0
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ .. if mR., serb ., Italien ., portugies

rumän ., und Victoria Falls Kupons.

HitleKestscbe
Cilllliii

Kapital und Reserven 69 Mill. Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrlchstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604
aMMHEtasaMaEai«

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempelfrei

Vermögens -Verwaltungen
Sofapankfächep

unter SSBriwepsehluB des Meters.

Sorgfältige Erledigung aller bankga-
sahäftliclien Angelegenheiten.

Kemperhof
Kathsi . Unterrichts- und Erziehungsanstalt

in ToSkeuz -M » se !MLitz.
ISechskl. Realschule mit Berechtigungf.b.eins.MMärdienst

SfüSSS 7 Vorschule «*■ter 9 Jahren.
Prospekte durch Me Direktion.

Serlitz-SdiBieit M ' «
Rhein st rafle S2 :: Telrf . 9ME

Türkisch, Ungarisch,
Rassisch , Polnsch.

Spanisch, Italieni-ca,o ländisch, Sohwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Wiesbaden ,Adelheldstr.7>
Kleine Klassen, von Sexta an
Erteilt EinjährigcnzeugniS.

Rgefnische«fleladtBlc
Bahnhofstr. 2.

MM -Ws.
Kllhkls- nsi

Unterricht
In sämtlichen handels¬

wissenschaftlichen
Fächern, nameml. i» all,
BuchrUhrungsarten,

Rechnen, Korrespon¬
denz, Stenographie,Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lehrpläne gerne zu Dleaeiee.

Das

{feltiwifttfcitra
Nur

SS«itrtjjf4S
Ecke Moritzstrahe.

Eheleben

Vor«, Nachnr ttas-
und Abend-Kurse.

Besondere Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Letter: ^
imU Straus. I

Eine Darstellung der Forder¬
ungen des sittl. Ehe-Ideals,
sowie eineB-sprechungd.Auf¬
gaben, die die Höhenentwick-
lung eines Volkes andie beiden
G-lchlechier stellt. Von Th.
Wilhelm, in eleg. Ganzleinen¬

band 5 Mk.
Do.Kausens Allasm. Mund-
sthaw : Rurz, diesesB '- ch Ist eiiiqc-
lunaener Wurs ftebt durch mwtonj
der Sprach«.Kl« heitd»«Ged ntms.
Rcniheil und K rrektstcitber chr-stl.
Austaff ng an der Spitze »ller lirerar . -
Er,cheiuungender letzten Jahre ü er
das Edelebea

Zu beziehen durch:
Herrn. Rauch Buchlmndlg.
Wlssbad .»Frredrichstc. 30.

Mtllmeis-BttKcherll!
Mittwoch , 28. Febr . 1917, mittags 12'/, 1
im Kurhause zu Wiesbaden (Eingang Sonncnberz

Es kommen zuin AnSgebot;
28 Halbstüek u . 1 Viertelstück 191«

Rheingauer und RheinhessischeWeine,
15 Fuder 1915er Moselweine.
7 Halbstück und 1 Viertelstüch

Rheingauer und Nhsinhefsssche Weine aus ver

Liren wi'
MN « NI
die A^ ei
Störer ? 1
Wert ir
Wckkttmg
Sttftm av
MM  erst
Sen- De
,« ingt zn
ErsvLNüS
eine Reibe
Kolkshaus

8.  Bei

Jahrgängen, sämtlich Origiualweine bekannt,u.berühmt, s
Probetag für die Herren Kommissionär«

Montag , den 12. Februar . Allgemeine Pr,
tage am Dienstag den 13. u.Samst ..g, den24. Fl
sowie cn» Verstcigeriwgstagevon 9 Uhr vormittags qJI
der Rhcmgaukr Weinstube des Kurhauses. ^

W.Ruthe, WikshS«
Bliidw-Msn

sind beschlagnahmt und an unsere Sani,
stellen, (Weichhanf- und Harthanfenden
trennt ) abzuuefern . Der Verkauf oder,
Verarbeitung für andere Zwecke ist unters«
Ueber Preise , sowie Lieferung von

Bindegarn für die nächste Ernte
erteilen die untenstehenden Sammelstel
Auskunft.
Bezugsvereinigung der deutschen Land

Garnabteilung . Berlin , W. 85.
Sammelstellen : Zentral -Ein - und

kaufsgenossenschaft für den Regierungs -Beztz
Wiesbaden , Wiesbaden. Laudwirtschaftlii
Zentraldarlehnskasse , Filiale Frankfurt a. %
Frankfurt a. M . Theodor Pfefferkorn, Frai,
furt a. M ., Schillerhof.

vMM §» Skv
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billl
ausgerühr-. — Emaillebilder für Broschen

Frieda Simonsezi , Rhen strasse 60,j
Wein- u. Lekt-Korken (gebraucht

zahlt die höchsten Preise
J.  H. Weih , Korkschneiderei

Wiesbaden , Dotzheimer Srahe 6.

Beamten whi  BüfBar-
Mn mi  Oniseggna

E. &.  m . b. H.
Nachtrag zur Bilanz
vom 3b. September 1916.

'messen

Die Haftsummed. Mitglieder
betrug am 1. Ottober 1915

M. 32220 .-
verm ehrte sich im
Lau ed. I . mit M. 696 0.—
Betrug demnach
am 1. Oft . 16 M. 92820.—

Der Vorstand:
Held, Sacker, Przygode.
Der Auffichtsrat:

Or. Hordtmuth.

Zergeßtdit hWMütt
-s - Aßt ! Ml «r-

Zurückstellung¬
gesuch-. Einga¬
ben,Rekl.inall.
Fällen Schrift¬

sätze an alle Be¬
hörden fert gt an : D ii r o
«Su l l i ch, Wiesbaden,
Wörthstraße 3,1. Aiisfnnft
in R chts- u. Unterstützungs-
sachen.—Sprechstunds -n:
von 8—127, und 3 - 8 Uhr
Sonntags von Id —1 Uhr.

sucht sonniges, schön möbliert.
Zimmer, w. mögl. m.Schreib-
tisch in gil.em Hanse. Lage
im Sndvienel od. Zentrm d.
Stadt bevor̂. Off. in. Preis¬
angabe uitter 3SS au die Ge¬
schäftsstelled. Zeitung.

HW - HöiS
Harmoniums fefasraS *»
Rhsinstr. 52. LtUMlL

Wiesbaden.

IlwierSliif! (Mim
empfiehlt stch

io eph Rees, Wie«ba»en
«tzhrimerstr. 28. Tel. 5965

Geht auch nach auswärts
aZunder Slübtiick!, runder
«** Auszketztisch, alt-rt.
Schrank und Kommode
u. altert Sofa oder Sesfef,
privat zu kr nken gesucht.
Off. unter (E.  A . hauptpost-
lagernd Wiesbaden.

schöne Bozen, abzugeben.

AhrirrWe Zilkszkil«
Schülerin des Sb«

lyzeums erteilt
Nachhilfe

in allen Fächern. Rähl
in der Geschäftsstelle dies.s

ür sofort oder später
" ' ~ M«krSft. Lehrling

Peter Kilb. Wiesdad
Herd- u. Ofengeschäst,

Steingasse 32.

Lehrling
für u sere Buch - u. W
denzdrucherei per sost
oder zu Ostern g e s u ch
Grund liihe Ailsbildnng
sog. „Schweizerdegel
Ebenso Unterweisung iN!
schriftliche!» Arbel
Gutes Fortkommen

Otto Etiennt
Druckerei und Verlag !
„Rheingauer Wein eit»
Oestrich , Mark straße

, x f >-
d«steue,
Mch-tckg
Steuern
«ftttfindet
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^ die G
hie gelegt
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-Vill.
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Bon
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Angehende Bügle
BüseLehrmar«

gegen Vergütung und 81
mäüchexi sofort gesuls
Stumpf , Blücherstrah

Lchöue , abge chloss. sonE
2-Zmiiner-Wohnungl

Balkon u. Gas für April^
Mai zu mieten gesu>
Offerten mit MietsangoK
D. 37 a.d. Geschäftsst.d..

3wsi frisch melkendachthochtrag.giel
verkauft billig Aug . Rtt
Wresbaden Platterstt.

Telefon 1793.

Eiiie gute Fahrkuh,
sang Märt kalbend

verk . bei SA. W. Sei»
Nrrnseib. Lorch a.

Rationa
sich die
Jastrcn
Ueberna
iährliche

*) Ra
weil bot

Das  Spezialhaus » für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wsesö?jden, Langgasse 1

_

_
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sei es in Geld oder geld-
^is ^hcn Verpflichtungen seWetzt, eine Kontingen--erienigen Staatsschud:n und Staatscmsgaben

^runehnccn, die durch den Krieg entstanoen sind.
* diese kontingentierteSnnime muß die Deckung

«nlßergeioühnliche Mittel gesucht werden.
o Erstes Erfordernis für die Gesundung unserer
^uzcn ist eine weitgehende Sparsamkeit

öfseMlichen Behörden in Reich, Staat und
^annden . Der Krieg hat uns gelehrt, einfach und

: ^ he8>en zu leben, Bedürfnissen z« entsagen, von
■pw*̂ wir glaubten, daß wir ohne sie nicht mehrdenen

littags 12 '/, \
gangSonncnbergj

elstück19lx
siische Weine,

oselWeine,
iertelftüch
Weine aus vee

innt.u.berühmt.^
l 'nrmissionür« (
llgemeine P
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■ir Strasse 60,p

(gebraucht
i Preise
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Bozen, abzugebm.

iirWe ZilkßzMi

iilerln des Obi
ms erteilt

achhilfe
ui Fächern. Rähl
Geschäftsstelle dies.)

vfort oder späten
»ft . Lehrling
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«hende Bir
MgeLehrm
Vergütung und
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könnten. In den ösfentlickfen Verwaltungen ist
IST Arbeit während des Krieges größer geworden,
^rcnd da Beamten- und Hilfspersonal erheblich ver-
"5j$ert wurde. Der Krieg zwingt uns, die Straßenbe-

einzuschränken, und wenn unsere Städte
^irnc abends nicht mehr in denk gewöhnten Likltter-

erstrahlen, so läßt sich dock auch so leidlich
{Lert. Der frühe Wirtschastssckstnß um 11 Uhr abends
L tngt zu geringeren Ausgaben für Alkohol, bringt

' Asparnis an Licht und Heizung. Und so ließen sich
»ne Reihe Faktoren nennen, die in unserem gesamten
Kolkshaus falte erhebliche Ersparnisse bringen könnten.

8. Bei den neu zu schassenden Steuern wird man
Mturgemüß zu allererst auf den Gedanken der
'Wesitz- , Vermögens - und Einkommens-
Besteuerung  verfallen. Es entspricht auch der vom
«icickr-tag eingeschlagenen Steuerpolitik, wenn für die
Steuern nach dem Krieg eine gerechte Verteilung
-DKfindet ztoisckfen solchen Steuern , die die vermögen-
M Kreise tragen durch direkte Abgaben nno solche,
Dir die Gesamtheit des Volkes trägt durch Abgaben,
hie gelegt sind aus Nicht zum Leben unbedingt not¬
wendige Genuß- und Geb rauchsgegenstäiide.

'4. Eine einmalige Vermögensabgabe, die natur-
Mnäß auch die Kapitalien trifft, welche in Kriegs¬
anleihen angelegt sind, erscheint ertrüglicher und poli--
hsch leichter erreichbar, als eine dauernde Vermögens¬
steuer. Bedingung ist, daß V: '-' einmalige Ab¬
gabe vernünftig beg ?t  wird . 20 Prozent
Näßte als das alleräußerste zeichnet werde«, und

liftte nur gerechtfertigt erscheinen, wenn nickst ge¬
igend andere Steuergnellen zu erschließen sind. D,e

^ärnc dar BermöAensabgabe Muß so geioähtt werden,
Wß die LandNurtfchast und das Gewerbe nicht durch
zu plötzliche Mgabeverpflichtungenin ihrer Enkwick-
lung gehemmt werden. Eine xinmalige BermSgensab«
gäbe muß aber auch in ein richtiges Verhältnis ge-
stjst werden zu den bereits bestehenden Besitzsteuern.
Als solche lfaben wir Einkommens- und Verniögens-
hruern in den Einzelstaaten irrit daraus ruhenden oft
Hm Staatsbedarf mit 200 Prozent übersteigenden Ge¬
meindesteuern. Ferner Erbfthaftsstomr in Staat und
Mich, Ver.:ögcns-n « lsstcner, Kriegsgewinnsteuer und
«och dre Re ê der Wertzmoachssteuer. Es wird keine
.leichte Aufgabe der Finanzpolitiker fein, eine ein¬
malige Vermögensabgabe in diese verschiedenartigen

siWeuerarten so hinein zn stellen, daß ungebührliche
ittcn vermieden'werden.
5. Neben der Besitbeftencrnng werden andere i n »
rekte Sleuerqnellen  geöffnet werben Missen,
«s durch Staatsmonopole oder dnrck>andere Steuer-

Ob die Kriegswirtschaft und ihre Erfalirungen
Idee der Staatsmonopole begünstigt, möchte ich
eifeln. Jedenfalls eignen sich als Staatsmonopole

?ist solche Handels- oder Prodwkti»nsprv;ektr̂ bie mög-
liässt einfach liegen, ohne große komplizierte Ber¬
atung dnrchzuftihrcn sind «ird eine geschäftsmäßige
Omtrolle durch die Parlmnente leickst crwogliäfen.
Außerdem wird bei monopolisierten Kandels- und Pro-
duAionsbetrieben des Reiches die Erfüllung fortge¬
schrittener sozialpolitischer Forderungen der Arbeiter
und Angestellten unnmgängliV Irin, wenn man Nicht
«it den starken Jnreressenvcrtretnngen der Arbeiter
und Angestellten in einem fortgesetzten Konflikt leben

L. Zu erwägen ist ferner, ob die bestehenden in-r  en Stcuerqnellen fließender gestaltet werden können.nationalliberale LandtagsabgcovdNete'Dr. Fried-
ßerg veruvist auf die W ar e>knm sabstener  die
er zu einer ProSu'ktionssteuer ousgebaut wissen will.
Sicherlich läßt sich die Warenumsatzsteucr in der Rich«
tung mnsbauen, daß mit ihr eine Art Luxussteue»
"^Hunden wird, die ganz erhebliche Erträgnisse liefern

te. Weniger-Neigung dagcgenl'wird bestehen, fenc. m-
hirÄte Stenern M vermehren, die MM Leben noifvendig«
Artikel betreffen, da durch eine solche Besteuerung die
Lebenshaltung der br-eitcn Vollsschichtcn zu sehr de-,
lastet würde. NMrittcn ist hier, was unter zum
Leben notwendigen Gegenständen zu perslchen ist. Der
Krieg hat in dieser Kinsicht unsere Begriffe stark
korrigiert. Angesichts bet Preisbildung mancher Ge«
imtzmittel wie Bier, Schnaps fusw. wird die Frage
erneut «uftanchen, ob nicht von den großen Artf-
sSLägen, die Brauereien, Brennereien find Restaura¬
tionen au.ch nach dem Kriege nehmen werden, nicht ein
Teil für die Reichssteuern in Anspruch genommen wer¬
den kann. Eine Besteuerung nach dem Detailverkaufs¬
preis der Getränke würde einen ähnliclwn gerechten
Ausgleich schaffen, wie die Wertsteuer beim Tabak.

Im Rahmen stieser Richtlinien wird man
nz sicher ertragreiche Stcuerqnellen schaffen
nnen . Unsere ganze Steuerpolitik wirö

aber wesentlich davon abhängen , wie sich unser

Das polmHe Raüsnalmuseum
Von Pfarrer Zentgraf - Schmitten.

Wie aus dem Felsen gewachsen erhebt sich
zu Rapperswil *) am Züricher See ein altes
Schloß mit zwei mächtigen Ecktürmen , von
denen der eine eine Uhr enthält , während in
dem anderen ein Wach- und Beobachtungs¬
dienst eingerichtet ist. Von hier an-s schweift
der Blick über die freien Schweizerberge und
über den See , der wie ein Opal in der Mittags¬
sonne glänzt . Die Insel Ufenau , auf welcher
einst Ulrich von Hutten ein unrühmliches
Ende fand , ist deutlich wahrnehmbar . Auch
liegt jenseits des Sees das weltbekannte Be¬
nediktinerkloster Einsiedeln in einem Alpen¬
hochtal, ein wahrhaft internationaler Wall¬
fahrtsort, ' daher berühren alljährlich Tausende
von Frenrben auch das Städtchen Rapperswil
mit seinem altertümlichen Schloß , das seit
47 Jahren in seinem Inneren die nationalen
Ueberreste und Kostbarkeiten der einstigen
Polenherrlichkeit birgt.

Es war gewiß nicht leicht, in einem fremden
Land mit unsicheren Mitteln ein Werk von eminent
politischer Bedeutung zu beginnen für ein Bvlk,
dessen politisches Leben allem Anschein nach längst
erstorben war . Ohne den kühnen Plan eines pol¬
nischen Edelmannes wäre das Schloß auf dem
Herrenberg wohl niemals zur Heimstätte polnischer
Sehenswürdigkeiten geworden, sondern weiterhin
verwittert und zerfallen. Heute aber grüßt cs
stark und stolz den Besucher, der nach einzig schöner
Fahrt über den Züricher See den Lindenweg zu
ihm hinaufsteigt.

Graf Ladislaus von Broel Plater bat 1869 nach
Ueberwrndnug vieler Schwierigkeiten das polnische
Rational -Museum begründet. Vertraglich mußte
sich die Museumsgescllschaft, die in den ersten
Fahren unter Bilanz arbeitete, verpflichten zur
Uebernahme der Baulast und zur Zahlung einer
jährlichen Mietssumme bis zum 30. Juni 1970.

. *) Rapperswil = Rast, Rnhestation der Pferdd,
Meil dort zur Zeit der Diligence oder Eilpost die
Wserbe gewechselt oder umgeschirrt wurden.

Rheinische Bylkszeitun»
wirtschaftliches Leben nach dem Kriege gestal¬
tet . Lohn und Lebenshaltung der Arbeiter-
vevölkernng spielt hier eine ausschlaggebende
Rolle . Zu allererst muß eine Senkrmg der
Lebensmittelpveise erstrebt werden . Die In¬
dustrie , besonders die Exportindnstvir , wird
unmöglich die Löhne aufbringen können , die
erforderlich sind , nm die Lebenshaltung der
Arbeiter eiirigermaßen zn garantieren , wenn
nicht eine erhebliche Herabsetzung der Lebens¬
mittelpreise erfolgt . Dabei können immer noch
solche Grenzen eingehalten werden , die unserer
Landwirtschaft nicht nur ein gutes Erträgnis
lassen, sondern auch ihre Prvdnktivnsfreudrg-
keit anregen . Gelingt es uns , unsere ganze
Volkswirtschaft nach dem Kriege zu neuer
Blüte zn bringen , — und darfst zwMe ich
durchaus nicht im Hinblick ans die großartigen
Lcistzungen unserer Jndnstric während des
Krisges , — so werden auch die S 'teuersragcn
in dem Rahmen geregelt nierden können,
welchen die Reichssteuerpolitik in den letzten
zehn Jahren eingeschlagcn hat.

Aus aller Welt
Zella,  8 . Febr . Während einer .Schneeschuh¬

fahrt nach dem benachbarten Manebach sank ein
junger Mann von hier vor Ermattung zu Boden.
Am nächsten Morgen wurde er erfroren auf¬
gefunden.

Kö ln , 8. Febr . Tie Stadt Köln hat beschlossen,
zur Behebung der gegenwärtigen Transport¬
schwierigkeiten eine Zentralstelle für das gesamte
Transportwesen innerhalb der Stadt Köln zn
schaffen. Es soll dadurch eine möglichst weit¬
gehende Ausnutzung der im Stadtgebiet vorhan¬
denen, besonders auch der -im P .ioatbesitz befind¬
lichen Transportmittel erzielt werden . Dem Feh¬
len von Fuhrleuten und Ladearbeitern soll durch
Ausbildung und Stellung von Personal abgehol-
fen werden . Zur Verladung und Verschickung
von Massengütern . Kohlen, Koks, Kartosfetn , Ge-
miise usw. werden die städtischen Bahnen heran-
gesogen werden . Es ist beabsichtigt, innerhalb der
Stadt eine Anzahl Lagerplätze einzurich en. Tie
Schuljugend und die Jugendwehr wird die Mit¬
arbeit leisten.

München,  8 . Febr . Der Starnberger See ist
in seiner ganzen Ausdehnung mit einer zusam¬
men hängenden Eisfläche bedeckt, die den Eislauf
über den ganzen See ermöglicht.

Dresden.  Bei einem Haicsbrand in Witten¬
berg verbrannten der Schlosser Henschet und
dessen Gattin.

G r a n d e n z. Mit dem RaubäüfaK einer Frau,
die sich als Mann verkleidet hatte , beschäftigte
sich das hiesige Schtmcrgericht, das gegen die
25 Jahre alte Eheftau Antonie Kowalski ver¬
handelte . Eines Tages zog die Angeklagte die
Stiefeln und den Mitttärmantel ihres im Felde
stehenden Mannes an . .lieber den Kopf stülpte
sie einen Kopsschützer und setzte Bann eine Mi-
litärmütze aufs Um sich weiter unlenntlich zu
machen, setzte sie sich noch eine Brille auf . So
maskiert , begab sich die Angeklagte in die Woh¬
nung des Ehepaares Scheffler , das mit ihr im
gleichen Hause wohnte . In der Scheftlerscken
Wohnung war nur die 72 Jahre alte Mutter
anwesend. Die allte Frau geriet in leinen kleinen
Schrecken, als ihr der vermeintlickre Mann mit
einem Messer vor dem Gesicht herumsnchtelte.
Dann suchte der Räuber die Wohnung durch
und stahl ein Brot , einen Topf Schmalz und
81 Mark . Der größte Teil des Geldes wurde
nachträglich vor der Wohnungstür gestruden, chw-
hin es die Angeklagte selbst gelegt haben will.
Der Verdacht der Täterschaft siel bald aus. sie
und sie legte auch sofort ein Geständnis ab, das
sie vor den Geschworenen tviederhvlte . Die
Geschworenen billigten ihr daher mildernd« Um¬
stände zu. woraus der Gerichtshof auf ein Jahr
Geiänanis erkannte.

R u sts chu ck. lieber die jüngst gemeldete große
Eisenbahnkatastrophe des rrrmänischen Flücht-
lingszuges in der Nähe der Station Tschiur-
tscha liegen , wie eine Trahtmeldung aus Stock¬
holm besagt , nach Berichten Ueberlebender in
russisckw« Blättern neue Einzelheiten vor . Außer
den grineldcten Hunderten von Toten seien von
1500 Schwerverwundeten 500 ihren Verletzungen
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Monmnentum erexisti! Du hast UNK ein Denk¬
mal errichtet! — so jubelten die polnischen Patrioten
dem Grafen Plater zu. Im Oktober 1879 fand die
feierliche Einweihung des Rational -Muscums auf
dem freien Schweizerboöen statt, wo sich nach den
mißglückten Polenaufständen im Laufe der Zeit
zahlreiche Flüchtlinge angesiedclt hatten. „Sanctu-
aire intangible des souvenirs hiftoriqucs polonais
et temoin de la vcritö , Unantastbares Heiligtum
der geschichtlichen Erinnerungen Polens und ein
Zeugnis der Wahrheit " sollte das Museum nach
dem Wortlaut der Stistungsurkunde sein. Ferner
wurde durch Vertrag mit der Gemeinde Rapperswil
und d»m Kanton St . Gallen vereinbart , daß die
neue Gründung ausschließliches Eigentum der
polnischen Natton sein solle, die in aller Herren
Länder zerstreut lebt, aber immerhin an Zahl
16 Million stark ist. In dieser Zueignung oder
Schenkung lag gewiß eine kühne, zukunftZsiHcre
Auffassung, wenn wir bedenken, daß damals das
Pvlcnreich längst nicht mehr bestand. Anderseits
ist für die Gegenwart nach Abschüttclung des mos-
kowitischen Joches die Frage sehr bedcutungsvolli
„Wann werden nnnnrehr die Sehenswürdigkeiten
des polnischen Nationalmuseums nach Warschau
gebracht werderh da doch das Polenreich am
5. November 1916 nvieber erstanden ist?" Denn
wenn Berlin sein Zeughaus und Wien seine Habs¬
burger Schatzkammer besitzt, dann kann die Haupt¬
stadt des neuen Königreichs Polen auch ihr Natio-
nal -Musenm beanspruchen. Tatsächlich hat anch
schon die Lösung der polnischen Frage im RapperZ-
wiler Schlosse freudigen Anklang gesunden bei
einer nationalen Feier am 18. November 1916, auf
der man der Proklamation des unabhängigen Po¬
lens dankbar gedachte und ihr von Herzen zn-
stimmte. J -edenfalls war die Errichtung des Muse¬
um? zu einer Zeit , in der die Ratio « politisch
daniedcrlag . an sich schon ein sprechender Beweis
dafür , daß die Nation keineswegs ans ihr Existenz-
recht verzichten wollte, daß der weiße Adler noch
lebte und die Polen in allen Ländern siK rührten
und hofften. Mit einem unüberwindlichen Da-
seinswillen gkanbien sie an bessere Tage nnd schöpf¬
ten immer wieder neuen Mvt ans der großen Bcx,
gangcnheit ihres Reiches, aus seiner Geschichte,
die nicht immer heiter und glänzend, sondern oft
auch mit Blut und Tränen geschrieben war.

Beim EintMt in den verhältnismäßig engen
Schloßhof gewahrt der Besucher zunächst dir kn
Stein ausgeführten Mappen von Polen und Li-

erlegen. Die riesengroße Anzahl der Opfer wird
dadurch erklärt , daß alle Wagen in demselben
Augenblick durch eine Munittonsexplosion Feuer
fingen . Unter den Ressenden bestand eine unbe¬
schreibliche Panik . Vor den Wagentüren und Fen¬
stern spielten sich herzzerreißende Szenen ab.
Eltern warfen ihre Kinder ins Fester , Männer
stießen ihre Frauen in die Glnten , um sich selbst
zu retten . MaN biß nnd kratzte einander mit den
Nägeln wie die Tiere , nur nm sich zu retten.
Bor Schrecken verrückt gewordene Menschen
sprangen anstatt ins Freie ins Feuer . Der ru¬
mänische Flüchtlingszug war gleichzeitig ein Mu¬
nitionszug mit großem Vorräte von Kanvnen-
projektilen der weichenden Armee . Im Zusammen¬
hänge mit deni Unglück entsandte das russische
Eisenbahnministerium zur Untersuchung der herr¬
schenden Desorganisation im rumänischen Eisen¬
bahnwesen eine eigene Kommission, bestellend ans
hohen Beamten und Ingenieuren.

Petersburg. <An .grifs auf einen russischen
Lcbeiisnnttelzug .) „Rjetsch" ' berichtet von einem
Vorfall , der charakteristisch für die Verhältnisse
des gegenwärtigen Rußland ist : Die Bevölkerung
mehrerer bei Cherson gelegener Dörfer , die durch
Hunger und Kälte bis zum Aenßersten getrieben
•nrai, beschloß, einen Lebensmi tteltranspvrtzug zu
berauben . Es wurden Balken nnd Steine aus
das Geleis gelegt , der "Zug znm 'Stillstand ge»
bracht und bollstündig aus aep'Ändert . Die we¬
nigen Soldaten , die Ben Transport decken soll¬
test, machten nicht den geringsten Versuch, oas
Staatsgut zu retten und sahen der Plünderung
teilnahmslos zu.

Äs der Provinz
Bierstadt,  8 . Febr . Zwei hiesige Einwohner

(Klöppel und Sausranst hvstrden an , Buß - und Bet¬
tag dabet erwischt, ivie sie im Wiesbadener Wald
ihre ausgelegteu Leimruten kontrollierten . Der
hinzukommende Förster fand bei jedem schon ein
Vögelchen im Sack und befreite später noch 30
Tierchen von den Leimruten . Jeder erhält vom
Schöffengcricht-Wiesbaden eine Stvase von 30 M.

D o tzh e i m , 0. Febr . Herr Rektor Schüler tritt
aus Gesundheitsrücksichten nach 44jähriger Amts¬
tätigkeit mit 1. Juni ds . Js . in •den Ruhestand.

Sonnenberg,  9 . Febr . Die ersten gefieder¬
ten Frühlingsboten  sind trotz des strengen
Frostwetters da. Lerchen laufen über di? ge¬
frorenen Ackerschollen und suchen Nahrung . Selbst
Krähen und Dohlen , die vor Eintritt des letzten
Frostwetters davongezogen waren — das fiel
Landlruten besonders auf — beleben wieder Fel¬
der und Wälder . Das a les sollen Anzeichen des
Herannahens einer milderen Temperatur sein.
An alle Vogellirbhabsr ergeht die Bitte , nun¬
mehr doppelt Krümmchen den gefiederten Sän¬
gern hinzustreuen , denn sie leiden Not . Darum
helfe jeder sie zu lindern.

Biebrich,  9 . Febr . Aus dem Polizeibericht:
In einer Billa der Wiesbadener Aller wurde
gestern Abend gegen 10 Uhr ein Raubanfall cms-
gesührt . Der Täter , ein Soldat in feldgrauer
Uniform , kletterte allem Anschein nach ans den
Balkon des Hauses und verschaffte sich auf diese
Weise gewaltsam Einlaß . Er drang mit einer
roten Maske versehen in der rechten Hand einen
20—25 Zentimeter langen dreikantigen Dolch hal¬
tend, in das Zinimer der Herrschaft ein, in denk
sich zwei' Damen befanden . Die Frau des Hauses
gab dem Täter auf seine Aufforderung „Geld",
ihre Geldbörse mit 15 bis 20 Mark . Der Täter
lief auf die Hilferufe des Dienstmädchens eiligst
davon nnd kann leider nicht näher beschrieben
iver'den. Er soll 1,00—1,65 Meter groß sein und
dunkle Augen haben

Kicdrich,  8 . Febr . Dem Herrn Shorregeyt
Sand  von hier , frülier bischöflicher Sekretär in
Limburg , welcher seit Kriegsbeginn Feftungs-
Garnisonspsarrer in Mainz war und seit einigen
Monaten als Divisionspfarrer im Osten beim
Stab der 203. Infanterie -Division steht, ist das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

all. Vom Taunus,  8 . Febr . Die Liebhaber
von Aepfelwein, meist aus der Maingegend,
kommen scharenweise in die. in dieser Beztehnng
in gutein Rirf stelienden Ortschaften , nm sich
an denr hiesigen Nationalgetränk gütlich zu tun.
Sowohl die Wirte , wie auch die Ortseinge-

tauen, sowie die Erinncrungssäulc an die Kon¬
föderation von Bar , auf der die Jahreszahlen der
polnischen Freihcitskämpfe zu lesen sind. Von hier
führt der Weg zum Mausoleum des Schlosses, in
welchem das Herz des polnischen Freiheitskämpfers
Kosciusko aufbewahrt wird , dessen Andenken wach¬
zuhalten, eine der vornehmsten Aufgaben des Mu¬
seums zu sein scheint. In der kunstvoll getäfelten
Kuppel des Mausoleums erblicken wir das Bild
der schwarzen Mutter Gottes von Ezcnstochau, der
Patrona Poloniae , wodurch dem ganzen Raum
eine Stimmung der Weihe nnd Andacht verlieben
wird. Thaödaeus Kvseinsko ich 1817) war zu Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts mit Recht die gefeiertste
Heldengestalt der Polest. Mit wahrem Akakkabärr-
geist, aber mit wenig Erfolg kämpfte dieser edle
Pole gegen die Fremdherrschaft und geriet sogar in
russische Gefangenschaft, aus welcher er aber
befreit wurde, als ein Deutscher, nämlich Max.
Kltnger , sich für ihn bei Zar Paul I . verwandte.
Seine letzten Lebensjahre verbrachte Kosciusko zu
Solenre in der Schweiz als der Liebling des pol¬
nischen Volkes, das Ihn mit Stolz den Besten beizählt.
Seine Büste im Kostinskv -Saalc trägt die In¬
schrift: „Jl n'a luttö gne ponr la liberts et les
droits de l'homme^ Er hat nur für Freiheit und
Menschenrechtegekämpft."

Neben dem Koscinsko -Saal befindet sich der
Saal des Kopernikus , des gelehrten Ermländer
Domherrn , der, wenn man von seinem Weltsystem
sprach, stets so kindlich und fromm abwchrtc:
„Nicht mein System, sonderrr Gottes Ordnung ."
Hier hat Man wertvolle Wiegendrucke aufbewahrt,
nnd unter anderen die Baseler Ausgabe des astro¬
nomischen Werkes : „De revolutionibus orbium
coelestinrn."

In dem Stiegcnhaus des drei Stockwerk hohen
Schlosses scffelt den Besucher vor allem ein groß
angelegtes Deckengemälde: Polonia ist dem sagen¬
haften Prometheus gleich an einen Kelsen geschmie¬
det nnd wird von drei hungrigen Adlern zerfleischt,
während hoch oben in den Wolken ein polnischer
König «nd ein Bischof bei Christus mit erhobenen
Händen um Rettung und Hilfe flehen.

Aber noch andere Darstellungen halten dem pol¬
nischen Museumsbcsucher mit erschreckender Deut¬
lichkeit die Leiden der Polonia nach ihrer Auf¬
teilung vor Augen . Eine der harmlosesten Allegorien
ist noch eine Gruppe , die den Titel führt „la. vache
laittöre " die Milchkuh, an der sich drei Männer
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sessenen sind von den trinkfesten Fremden wenig
erbaut , da auch hier der Hohenastheimer rasch
zur Neige geht. Die Wirte , welche den Aepsel-
wem siir Ihre Slammgäste zuriickl)allen wollten,
haben den Preis des 'Schöppchens (0,3 Liter-
von 12 auf 15 Pfg . und jetzt auf 20 Pfg . erhöht.
Dre Aepfelweingefchworenen fragen aber nichts
darnach ; sie kommen weiter und trinken den
Stofs den Einheimischen tveg. Des Sonntags
beispielsweise sind die Aepfesivein-Wirtfchaftcn
so stark von Fremden besetzt, daß die Ottsinsassen
keinen Platz mchr finden und umkehren müssen.
— Für die Hinterbsiebenen gefallener Krieger
und Kriegsinvakiden ist im Rathaus zu König-
stein eine Beratungsstelle eingerichtet worden.
Dieselbe wird von Herrn Bürgermeister Jakobs
und Frau von der Hagen geleitet . Die Be¬
ratungsstelle erstreckt sich außer König stein auf
die Gemeinden Schneidhain , Ruppertshain , Ep¬
penhain , Schtosiborn und GlastKtten . Genannte
Stelle hat die Aufgabe, den Mtlttär - und Ge-
meiridebehörden Xrfei der Aufnahme von Renten-
anträgen Nnd bei der Prüfung der Ansprüche
auf Reuten und Zusahventen zur Hand zn gehen
und den KricgSwttwen und sonstigen Hinter¬
bliebenen helfend und beratend zur Seite zu
stehen; auch wird sie in Derufssragen gerne
Auskunft erteilen . — Bis zum 4. d . Mts . betrug
die GesamtzaU der in Königstein ange 'kommenen
Freinden 358.

a. Niedernhausen,  9 . Febr . Nachdem beim
letzten Fainilienabenv de§ Kath . Männervereiits
Riedkinhausen-Königshvseu , der aNtzerordentlich
stark besucht war , der Sanitätsunterofsizier hochw.
Herr Kaplan Bentz von Wiesbaden 'einen interes¬
santen Lichtbilder-Bortrag über Land und Leute
in Galizien gehalten , dem eine äußerst ansckmn-
liclie .Erklärung der drahtlosen Telegraphie , der
unbemannten Boote und dergleichen durch Herrn
Lehrer Reih von König sh ofen vorausgegangen
war , wird am kommenden Sonntag im großen
Saale des Herrn Nikolaus Klaus mit Rücksicht
ans die bevorstehende Schn len tlasiung Fräulein
Lehrerin Reist von Wiesbaden stner die berns-
liche, speziell hausfrauliche Ansbicvnng unserer
Mädchen sprechen. Ein guter Freund unseres Ver¬
eins , Herr Friedrich Roll -Hussong ans Wies¬
baden hat Lichtbildervorträge über den Wintcw-
seldzug .in Polen und die deutsche Flotte in
Aussicht gestellt. Namentlich das letzte Thema
dürste in der Zeit des uneingeschränkten U-Boot-
krieges von besonderem Interesse sein.

z. Niedernhausen,  9 . Febr . Man
schreibt nns : Bei der Etskalischen Holzver-
steiKernng in Anringen (Restaurant Hinket-
hauss wurden derart hohe Preise bezahlt , daß
ein geringer Mann Nichts kaufen konnte . Wie
verlautet , boabsilchtigt die hiesige Gemeinde,
Vertretung das hier gefäklte Holz an die hiesi¬
gen Einwohner zu einem angemessenen Preise
abzulasien und fremde Käufer , ähnlich wie
beim Lbstverkauf auszuschlietzen . Dieses Bei¬
spiel wäre anderwärts auch zu empfehlen , da¬
mit der arme Mann auch etwas zum Brennen
hat , und ihm nicht von fremden Aufkäufern
alles weggenommen wird.

al . V o m M a i n , 8. Febr . Die von den ältesten
Schülern und Schülerinnen der Volksschnle zu
Unterliederbach veranstaltete Sammlung zwecks
Errichtung von Soldatenheinren erbrachte den
ansehnlichen Bettag von 371,60 Mark . — Die
Fleischprei'se mußten in der Stadt Höchst wegen
erhöhten Selbstkosten, da bei der Lange des Krie¬
ges die Zubuße aus den städtischen Mitteln sich
recht erheblich steigert , in die Höhe ge'eht wer¬
den. Obwohl der Magisttat Vorzugspreise für die
Minderbemittelten — dieselben sind in Klam¬
mem gesetzt — gewährte , wurden dieselben auch
jetzt etwas erhöht . Die neuen Preise betragen für
1 Pfd . Rindfleisch 2,30 M . (1,80 M .), Schweine¬
fleisch 1,80 M . (1,60 M .), Kalbfleisch 2 M . (1,80
M.), Hammelfleisch allgemein 3 Mark , Wurst 2,20
M. (1,60 M.), Schweineschmalz 3,20 M „ Rinds¬
fett 2,40 M ., Wnrstfett 1.60 Mark . — Die Stadt
.Höchst hat jetzt 50 Stück Milchkühe eingestellt , wo¬
durch die Milchverteilung besser geregelt werden
konnte. — Ein 13jähriger Junge in Höchst halte
zum zweitenmale in einem Haus einen Gelddieb¬
stahl ausgeführt . Bei dem letzten Diebstahl sielen
demselben 100 Mark in die Hände . Bet seiner
Festnahme hatte er bereits 70 Mark davon ver¬
ausgabt.

Vom Main,  10 . Febr . (Nekrolog .) Haupt¬
lehrer Mathäus Wollstädter,  geboren am 20.

zu schaffen machen. Dagegen Polonia am Krenzcs-
pfahl inmitten von Leichen und Trümmern mit
der Unterschrift „Gott , warum hast Du mich vcr-
laffen!" wirkt wahrhaft erschütternd auf den Be¬
schauer; aber selbst hier wird noch der Hoffnung
auf Befreiung Raum gegeben, da eine Anzahl
Polenkindcr mit Blumen in andächtiger Haltung
das Kreuz umstehen. Aeutzerst packend wirkt auch
die „Erschießung eines Ausständigen auf dem
Glacis der Warschauer Zitadelle ." Durch derartige
Kunstmittel, die der Nichtpole nnd zumal der Stock¬
russe, der sich hierhin mit ganz anderen
Augen betrachtet, mutz Mtwaht der Patriotismus
des Polen bis aufs Aenßerste gesteigert, jä zur
Leidenschaft entflammt werden. So sehen wir auf
einem Schlachtengemälde einen pvlnischeu Legionär,
der an die Zeit der tapferen Römer erinnert mit
ihrem Wahlsprnchp. p. c. = pro patria consnmor , für
das Vaterland opfere ich mich auf ; totenbleich reckt
sichrer sterbende Pole noch einmal auf nnd schreibt
an die Maner eines zerschossenen Hauses mit dem
Zeigefinger die bekannten Worte aus dem Dom-
browski-Marfch: „Jesczeze Polska nie ztzinela!
Roch ist Polen nicht verloren -" Die Tinte aber,
mit der er schreibt, ist sein eignes Herzblut , das
warm und tot über seinen Waffenrock fließt.

Je ein eigener Saal ist den Dichtern Lenartowicz
und Mickiewicz gewidmet; von namhaften polni¬
schen Künstlern find vertreten Jeremias Falck, Da¬
niel Ehodowiecki und Arthur Grottger mit zahl¬
reichen Skizzen, Kreidezeichnungen nnd Kupfer¬
stichen.

Leider vermißt man faßt gänzlich den erfolg-
-pichsten Romanschriftsteller der Ilenzeit H. Sien-
liewicz (st 1916), der mit seinem „Quo vadis"
einen wahren Weltruf errang und von den dank¬
baren Polen mit einem Rittergut beschentt wurde.
Desgleichen scheint der religiösen Seite im Muse¬
um iveniger Wert beigelegt zu sein, was umso mchr
befremdet, als gerade Polen z. B . unter Johann
Sobicsky der Kirche nnd dem christlichen Abend¬
land hervorragende Dienste geleistet hat durch die
cntschetdenbe Mitwirkung zur Befreiung Wiens
im Jahre 1888; zudem hat Polen der Kirche viele
Heilige geschenkt und zwar sowohl Fürsten als
auch Leute aus einfachem Stand . Man denke nur
an Stzanislans Kostka (13. Nvv.) oder an St . Ka-
simirus (4. März ), den man den polnischen Aloy¬
sius nennen könnte und auf dessen Titel auch in
unserer engeren Heimat eine Kirche geweiht ist.
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Oktober 1843 zu Wicker, ist am 6. ds . Mts . i>r
Kaiserslautern , wo er bei seiner verheirateten
Tochter, nach seiner Pensionierung in Geisen¬
heim wohnte , an einem Schcagansall gestorben.
Der nunmehr Verblichene besuchte das Lehrer¬
seminar in Montabaur von 1859 bis .1862, begann
seine Lehrtätigkeit in dem benachbarten Hoch¬
heim und setzle dieselbe fort in Kelkheim i . T .,
.Schönberg a. T., Lorch und Geisenheim. Hier
wirkte er 31 Jahre lang , wie auch an den vorher
genannten Orten , sehr segensreich. Am 1. Apri
'1913 trat er nach öljähriger Tätigkeit in den
wohlverdienten Ruhestand . In Geisenheim leitete
er 25 Jahre lang den Kirchenchor und erteilte in
der Pomologie den Gesangunterricht . Bereits in
Schönberg hatte er bei seiner guten musikalischen
Veranlagung , als 21jähriger Mann einen flott
singenden Kirchenchvr gegründet . Eine große An¬
zahl seiner Schülerinnen und Schüler am Rhein
verdanken ihrem gewissenhaften Klavierlehrer ihr
tüchtiges Spiel . Auch in der Schule zeigte er sich
als gewandtck:, tüchtiger und energischer Lehrer.
Bei seinem unbeugsamen 'Charakter stand er als
Christ wie als Mensch tadellos da ; kurz gesagt,
er war immer edel, hilfreich und gut . Heute wird
der auch in weiteren Kreisen hochangesehene
Mann in seinem letzten Wirkungsorte Geisen¬
heim, seinem Wunsche gemäß , zu Grabe getragen;
leine früheren Schüler und Bekannten Werder,
sein Ableben aufrichtig bedauern ; mir war er
mehr : Ein treuer , lieber , guter Freund ! E-- rnbe
in Gottes heiligem Frieden ! I . L.

F r a n k f u r t , 9. Febr . Das Unglück rn der
Stempelschen Fabrik hat leider weitere Opfer
gefordert . Außer der bereits als tot gemelde¬
ten Frau sind inzwischen 17 weitere an ihren
schweren Brandwunden gestorben . Auch schwe¬
ben noch einige in Lebensgefahr . — Wie die
amtlichen Ermittlungen ergeben haben , war
die Explosion an sich ganz geringfügig . Ein
kleiner Pulversack entzündete sich und setzte
die Kleider von zwei Arbeiterinnen in Brand.
Nur der hierdurch entstandenen Panik ist die
weitere Ausbreitung des Feuers zuzuschreiben,
das die bedauerlichen Opfer gefordert hat.

z. Oberbrechen,  9 . Febr . Ein hiesiger Ein¬
wohner erhielt dieser Tage eine wertvolle Sen¬
dung aus — Duisburg.  Inhalt : 2 Zentner-
Kohlen. Frachtkosten : F ü n f z e h n M a r k.

Diez,  8 . Febr . Infolge des starken Frostes
sind dahier in der Bahnhofstraße die Stämme
der Kastanienbäume von oben bis unten geplatzt.

u . O b e r l a h n st e i n , 9. Febr . Ein folgen¬
schwerer Unglücksfall ereignete sich heute nach¬
mittag auf dem Eise am Rhein in der Nähe
der Lahnmündung . Beim Schlittschuhlaufen
brach das sechsjährige Kind des Oberleutnants
Krüger ein . Kurz entschlossen sprang die Mut¬
ter des Kindes in das naßkalte Element . Beide
ertranken . Ein beherzter Soldat , der die Er¬
trinkenden retten wollte , hätte beinahe auch
sein Leben opfern müssen , wenn nicht alsbald
tatkräftige Hilfe zur Stelle gewesen wäre.

Aus Mesbadeu
Saatkartoffel und Kartoffelpreis

Auf den Kartoffelpreis , den der Verbraucher
zu zahlen hat , ist der Saatkartoffelpreis von
grobem Einfluß . Bei der Kartoffel ist im allge¬
meinen im Durchschnitt mit einem acht achen Er¬
trage zu rechnen, d. h. auf einen Zentner Aus¬
saat werden acht bis neun Zentner ererruet . Dar¬
aus ergibt sich, daß auf den geernteten Zentner
von vornherein ein Achtel des Preises für einen
Zentner Saatkartoffeln als Unkosten liegen . Da
es nun dringend notwendig ist, daß die Lano-
wirte , um den Ertrag zu steigern, in den Sorten
der Saatkartosfeln wechseln und nicht immer ihre
eigenen Saatkartoffeln verwenden , so müssen die
Saatkartoffelpreise die Preise der Verbrauchskar¬
toffeln und auch den Umfang der Ernte beein¬
flussen. Jeder Landwirt wird einen hohen Saat¬
kartoffelpreis um seines Gewinnes wi len nnr
zum Abstoßen von eigenen Saatkartosfeln und
nicht zum Ankauf neuer Sorten für den Anbau
benützen. Das Jahr 1916 hatte bereits sehr hohe
Saatkartoffelpreise . Die geringe Ernte dieses
Jahres dürfte mit eine Fo ge dieser Preise ge¬
wesen sein. Nun droht für 1917 die gleiche Ent¬
wicklung. In der Zeitschrift der Lanvwirftchafts-

kammer in Wiesbaden wird mitgeteilt , daß Saat¬
kartoffeln für frühe Kartoffeln nicht muer 14
bis 17 Mark , für Spätkartoffeln nicht unter
9 bis 12 Mark der Zentner zu beschaffen sind.
Da nun bei Frühkartoffeln nur mit einem 5-
bis tstachen Ertrage zu rechnen ist, belasten die
hohen Saatkartoffelpreise den neuen Kartoffel-
Preis bereits ganz bedeutend . Sie beschwören auch
die Gefahr herauf , daß die Landwirtschaft sich
einem ausgedehnten Kartoffelanbau gegenüber
ablehnend verhält , da die Erträglichkeit des An¬
baues sehr fraglich ist.

Ein Landesznckeramt in Preuße»
Nach dem ..Staatsanzeiger " wird am 15 . Febr.

für Preußen als besondere Berteilungsste . lc z,ri-
s.cheno - r Rcichszuckerstxlle urnd den Kommunal-
verdänden ein Landeszuckeramt errichtet , d<rs die
Durchführung der Zucker- und Süßstosfoerord-
nung in Preußen einheitlich zu leiten und die
entsprechenden Maßnahmen zu treffen hat.

Ausweis für Reise»
Im Interesse der Laiidesverteidigung mutz eme

militärische Ueberwachung und Kontrolle des Reisen¬
denverkehrs stattsindcn. Um diesen Dienst zu erleichtern
und sich selbst Scljwicrigkciten zu ersparen , mutz jeder,
der reist, einen Ausweis haben. Das gilt ebenso für
jeden Deutschen, wie für die Ausländer . Trotz viel
sacher Hinweise wird besonders von Frauen diese Not
Wendigkeit inrmer noch wenig beachtet. Es sei desha b
von neuem daran erinnert , daß jeder vor Antritt
einer Reise sich einen .geeigneten Ausweis beschafft
lam besten behördlicher Ausweis mit Personalbeschrei¬
bung und Lichtbild).

Katholischer Frauenbund
Tie Jugendabteilung  hielt am Mittw ock

ihre erste diesjährige Mitgliederver¬
sammlung  im Saale der Dienstbotenschule ab.
Nachdem die 1. Vorsitzende die Mitglieder unn
Gäste begrüßt hatte uno das Protokoll der letzten
Versammlung genehmigt worden war , ergriff der
Hochw . Herr Prosper S ch tv a r z m a n n , aus den
Orden des hl . Franziskus , das Wort zu einem
Bortrag . Das Thema lautete : „Welche Ausgaben
fordert die gegenwärtige Zeit von den katho¬
lischen Jugeudbündleriimen ?"

„Uns beseelt der unbeugsame Wille , den Platz zu
bewahren, aus den Gott uns gestellt hat , für uns und
alle kommenden Geschlechter" . Mit diesem Kailerwvr'
begann der Redner seinen Bortrag . An dem Ringen
der Männer in diesem furchtbaren Weltkriege haben
me Frauen keinen Anteil , doch ihre heilige Pflicht
m es, die edelsten Frauentugenden , Glaube , Barm¬
herzigkeit und Reinheit , mit hinüber zu retten in die
kommende Zeit . Für die Jugend unserer Zeit gilt
das Dlchterwort : Was Du ererbt von deinen Vätern,
erwirb es, um es zu besitzen: Unsere Jugend soll sich
würdig erweisen der Opfer die das Vaterland , die Alle
bringen , Und den großen Geist der Zeit voll und
ganz begreifen. Ausgabe der deutschen Jugend der
fetzigen Zeit wird es sein, die Größe und die Un¬
besiegbarkeit unseres Volkes zu beweisen. Die Größe
eines Volkes aber besteht in der sittlichen Kraft , die
m ihm wohnt . Die Spenderin dieser Kraft ist die
Religion , daher ist es für unsere Jugend von größter
Notwendigkeit, den Glauben zu besitzen, ihn zu er¬
halten , ihn zu mehren. Von bem mächtigen alten Rom
heißt es, daß es zu Grunde ging an seinen Müttern
Die Mädchen von heute aber sind die Mütter der
Zukunft und darum liegt in ihnen das zukünftige
Schickial des deutschen Volkes. Reinheit und Glauben
sind die Schönheit und die Kraft der Jungfrauen . Eine
große Stärke des Christentums war stets- die Tugend
der Frauen . Vvll Bewnnderiing riesen in den ersten
Jahrhunderten die Römer : Welche Frauen haben doch
die Christen ! Vielleicht heißt es in der kommenden
Zeit einmal statt : die Christen , die Deutschen: dies zu
erreichen liegt an jedem Einzelnen . Salomons Lob der
Mulier sertis , es soll sich anwenden lassen aus alle
katholischen deutschen Frauen und Mädchen. Jede Ein¬
zelne zeige Selbstachtung . Selbsterzichung . Charakter¬
bildung . Das Leben ist ein Kaiiips um eine ewige
Krone. Mannigfach sind die Anfechtungen u -d V 'r-
uchungen, besonders die der Heranwachsenden I g.nd,

mir sie abzuhalten den guten Kamp; zu kä.apsen Be¬
sonders gefährlich enveisen sich mistderwcrtige Theater-
aufführungen und schlechte Literatur . Für letztere legte
Hettinger folgenden goldenen Maßstab an : Lesen Sie
kein Buch, daß Sie nicht in der Hand halten möchten
n-enr der Tod kommt: stcerr Theater und dergleichen
sowie auch für die Mode ist das , was sich mit
Frauenehre und Würde vertragt , entscheidend. Für
viele unserer jungen Mädchen üt mit ihrem Auskitt
aus der Schule die „ Religion " erledigt . Für manche
äußert sie sich als ein Zwang , jene haben die Tiefe,
die Schönheit und die Stärke der wahren Religion
noch nicht erkannt . Ungenügende Unterrichtung , wie
es in der kurzen Schulzeit nicht anders möglich ist,
haben das rechte Verständnis nicht erwerben können
und gar bald scksteichen sich Zweifel ein. Darum ist
religiöse Weiterbildung heilige Pflicht der Jugend.

Durch Zweifel entsteht Unglaube. Unglaube nnterwühlt
das ganze Dasein des Menschen und ist der Feind
und Tod des Glückes. Der Glaube gibt Vertrauen
und Lebensmut , er durchleuchtet mit seiner Kraft das
ganze Lebens Wie einst in Bethanien , so ergeht auch
heute wieder der Ruf : „ der Meister ist da, und ruft
mch" und es sollen ihn höre» alle katholischen jungen
Mädchen und sie mögen aufstehen und ihm folgen. Sie
sollen folgen, indem sie sich im Glauben stärken und
ihr Bestes deni Vaterlande geben. Es bestehen viele
katholische Organisationen zum Besten der Mitmenschen
zum Wohle des Vaterlandes und zum Segen der Mit¬
glieder. Auch die Jugendobteilung des Kath . Frauen¬
bundes ruft in ihre Reihen . „Die Ernte ist groß aber
der Arbeiter sind Ivenige. Bittet daher den Herrn der
Ernte , daß er Arbeiter in seinen Weinberg sende".

(Matth . 9. 37—38.)
Die Worte des Hochw. Herrn Redners , wer. en

alle , die sie angehört haben, im Herzen bewahren.
Zum Schlüße dankte Herr Dr . Hensler  auch
im Namen des K. F . D. dem Herrn Pater für
seine schönen und ergreifenden Worte und
wünschte, baß sie reiche Früchte zeitigen mögen.

E. S
Geselleu -Verein

Am morgigen Sonntag abends 8 30 Uhr fiichct
im unteren großen Saale die Einführung des
neuen Präses , Herrn Kaplan Lenser-
ding  in sein Amt statt . Die Mitglickw sowie die
Ehrenmitglieder mit ihren Familienangchorigen sind
zur Feier freund!ichst cingeladcn.

Auszeichnung
Ihr . Durchl . Frau Prinzessin Elisabeth vonSchaum-

burg-Lippe wurde vom Kaiser der Luisenorden erster
Abteilung mit der Jahreszahl 1913-14 verliehen.

Eine Kriegsstiftung
Der Landtagsabg . Oekonomierat Hoesch  stiftete.
aus Halle gemeldet wird , anläßlich des verschärften

U-Boot -Krieges 10 000 Mark für die deutsche Flotte.
— (Wer folgt nach?)

Amerikanische Konsulat
Die Notiz von der Mrcise des hiesigen amerr-

kanischen Konsuls bestättgt fick, nich De-- Konsul weilt
noch immer am Platze. Heute Samstag abend findet
cm Konsulat eine Besprechung aller noch hier be¬
findlichen Amerikaner statt.

Borträge über soziale Arbeit
Der kleine Saal des Kurhauses ist für die Bor¬

träge leider nicht mehr frei. Da die Lokal-Frage noch
nicht gelöst ist, fällt der Vortrag mn Montag , den
12. Februar aus . Es wird bekannt gegeben, wann
und in welchem Saale der nächste Vortrag stattfindet.

Zwei Kinder erstickt
Ein schreckliches Unglück ereignete sich gestern Vor¬

mittag dahier, wobei zwei blühende- Kinder im Alter
von vier und 5 Jahren ihr Leben einbüßten . Im
Hause Hellmunüstraße 17 hat die Familie Berthold
Ackerknecht,  Krastwagensührer , eine Mansarden¬
wohnung inne . Der Mann steht im Felde ; die Frau
nrutz ihrer Arbeit auswärts nachgchen — so auch
gestern. Da die Kinder erkältet waren ließ die Mütter
gestern ihre beiden Kinder im Bette liegen und schloß
die Wohnung ab . Als die Frau um 12 Uhr nach
Hause kam und die-Tür geöffnet hatte, schlug ihr ein
määstiger Qualm entgegen : sie stürzte ans Bett und
holte ihre beiden Kinder, ein Knabe von vier und ein
Mädchen von fünf Jahren heraus — die bereits be¬
wußtlos waren . Alle Wiederbelebungsversuche im Crt
und Stelle und im städt. Krankenhaus , blieben erfolg¬
los . Wie das Unglück entstand, ist nickst- ausgrklärt:
glimmende Kohlen mögen den Qualm erzeugt haben.

Schwindler
Ein besser gekleideter Mann in den dreißiger

Jahren mit grauem Ulstermantel treibt durch Vorzei¬
gung gefälschter Quittungen über Pauschalgcbühren für
städtische Wasser- , Gas - und Stromliefcrungen sein
Unwesen. Er gibt an , die Stadt habe infolge der
Kohlennot und der Einberufung von Gelderhebern
Pausckfalgebühren eingeführt , die er erheben müsse.
Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , werden
die Wasser- , Gas - und Stromrechnungeil nach wie vor
in den bekannten Formen und Farben ansgestellt und
mit dem Trockenstempel der Waise» und Lichtwerke
verfeljen, den Abnehmern vorgezeigt. Falls Zweifel
über die Person des Gclderhebers bestehen, empfiehlt
es sich, von diesem die Vorzeigung des mit dem-Dienst¬
siegel der Wasser und Lichtwerke versehenen Aus¬
weises zu verlangen oder die Wasser- unv Lichtwerke
möglichst unter Angabe des Namens d.s Erhebers
telefonisch anzurusen.

Theodorhaus Eppenhain
Das für bedürftige Nälierinnen in Wiesbaden

bestimmte Erholungsheim wird wegen der Schwie-
rigkeiten, die mit der Beschaffung der Lebens¬
mittel wahrend des Krieges verbunden sind, .in
diesem Sommer wahrscheinlich nicht eröffnet . Es
erübrigen sich deshalb die Anmeldungen und
die .Aeschafsung der vorgeschriebenen ärztlichen
Altere.

nämlich Seelenberg im Taunus . Einen sehr
breiten Raum nehmen dann weiter die Medaillons
sämtlicher Polenkönige ein , aus dem Hause der
Piasten und der Jagellonen , sowie deren persön¬
liche Erinnerungsstücke , wie Rüstungen , Waffen,
Fahnen , kostbare Vasen und dergl.

In dem oberen Stockwerk des Schloffes ist eine
stattliche Bücherei eingerichtet , die durch die Opfer¬
willigkeit der Polen stets größeren Umfang an¬
nimmt , auch wird im Museum ein Hilfsfonds ver¬
waltet für die seit Jahren nach Sibirien verschlepp¬
ten Geistlichen . Auffallenh ist, daß die russische und
deutsche Sprache im Museum durchweg vermieden
ist; Kataloge, Führer Und Zeitschriften werden
fast nur in der französischen oder polnischen Sprache
angelegt und dargeboten . Einen ausgesprochen
russenfeindltchen Charakter weisen die aufliegenden
literarischen Werke auf , was ja historisch ganz be¬
gründet ist. Und kein geringerer als der Graf
von Platen -Hallermünde läßt in seinen Polen-
ltedern mit Recht die sterbenden Flüchtlinge den
Deutschen zurufen:
„Wir atmen unfern Russenhaß in eure Seelen aus !"

In einem besonderen Saale sind schließlich
die Polenfreunde versammelt und im Bilde
verewigt , darunter vorab Napoleon I., der den
Fürsten Ponratowsky nrit Versprechungen ins
Verderben lockte, sowie Napoleon III ., welcher
seiner Zeit zur Begründung des polnischen
Museums 1000 Francs beisteuerte . Während
Ne Franzosen indes es meist bei schönen
Worten bewenden ließen , haben erst die jüng¬
sten Ereignisse erwiesen , daß eine starke und
sichere Freundschaft nur bei Deutschland und
Oesterreich zu finden ist. Die Vorarbeiten zur
Neuerrichtung des unabhängigen Königreichs
Polen sind bereits im Gang . Der monarchische
Gedanke , der sich bei den Mittelmächten so
stark im Zeitenstnrm erwiesen hat , wird sich
auch im neuen Polen bewähren . In mühe¬
voller Gesetzgebungsarbeit wird Stein an
Stein geftigt , bis das Hans vollendet ist und
der neue Polenkönig einziehen kann . Wer
dieser Glückliche sein wird , das liegt noch im
Zeitenschoße verborgen ; ob er noch ein Jüng¬
ling ist, wie weiland David , der draußen bei
den Herden spielte und sang , ehe der Ruf an

ihn erging , oder ob die Jahre ihm bereits d.en
Scheitel gelichtet haben ? ! — Jedenfalls wird
ihm mit der Gabe eine große schwere Aufgabe
zuteil , die er erfüllen mutz an einem Volk,
das noch der Herde ohne Hirte gleicht. Aber
„Gott hat die Völker heilbar erschaffen", sagt
die hl . Schrift . Möge darum die polnische
Nation nach so vielen Leiden bessere Tage er¬
leben und der Herzenswunsch verwirklicht
werden , den die Polen in ihrem National-
Mnseum seit 47 Jahren so eifrig und sorg¬
sam genährt und gepflegt haben ; das wäre
gewiß eine der besten Früchte ans dem stähler¬
nen Zeitalter.

Sonntagsgedanken
Vom Taunus.  9 . Februar.

Was yaocn wir in der abgelaufenen Woche
meistens gelesen? „Abbruch unserer Beziehungen
mit Amerika." Jetzt werden daran von den Blät¬
tern aller Schattierungen Betrachtungen geknüpft
aller Art : dabei ist der Phantasie der weicrste
Spielraum gelassen. Wenn Wilson und der
Kongreß  dies oder jenes tut , was wird dann
geschehen? Was wird mit unseren Schiffen in
amerikanischen .Häfen gemacht werden ? Wie groß
ist die Flotte der Amerikaner refp . wieviel Kriegs¬
schiffe und wieviel Kanonen können sie den Eng¬
ländern leihen, um uns zu vernichten ? Wie groß
ist das L a n d h e e r der Amerikaner , welches bald
mobil gemacht wird , um dann sofort in Bremen
und Hamburg zu landen , diese Städte und die
Werften in Kiel und Wilhelmshafen zu zerstören
und alles dem Erdboden gleich zu machen. Dies
liegt ja ganz natürlich im Sinne der Amerikaner.
Da sie schon seit mehr als zwei Jahren den Eng¬
ländern und Russen Kanonen und Munition ge¬
liefert haben, so liegt es ihnen am Herzen, bei
uns mal gründlich aufzuränmen . Ich glaube,
wir können uns vorerst darüber beruhigen , denn
die großen Maulhelden da drüben mit Rose¬
veit an der Spitze, sind erstens noch nicht bei uns
gelandet . Ta die Nürnberger bekanntlich keinen

hängen , ehe sie ihn haben, können wir darüber
vorerst ruhig schlafen. Was machen aber die
anderen Neutralen?  Nehmen wir Holland,
Norwegen , Dänemark . Wie lange werden die¬
selben noch den Lockungen, Beorängungen und
Versprechungen der Engländer Stand ha ten ? Wie
wenig Freunde wir in den genannten Ländern
haben, müßten Weltreisende wie Hesse-Warteg und
andere erforschen. Sic würden dann bald gefun¬
den haben, wie da überall unsere Feinde , be¬
sonders die Engländer ihre Abgesandten sitzen
haben mit gefüllten Börsen , um in den Zeitungen
gegen uns zu hetzen und die alten Schauermär-
chen, welche uns seit August 1914 ungerechter
Weise nachgesagt werden, wieder und wieder zu
bringen . Tann wird sich auch Herausstellen, von
wievielen das alles für bare Münze gehaltenwird.

Ueber all diesem könnte man bald den Koh¬
le  n m an  g e l vergessen, welcher gewiß recht emp¬
findlich ist, da die Kälte intmer noch andauert
und viele Tausende frieren . Daß ' wir auch jetzt
pro patria frieren,  leuchtet ein aus einer No¬
tiz, wonach Staatssekretär Helfferich  einem
Vertreter einer norwegischen Zeitung eröfinete,
daß Norwegen  trotz unserer eigenen großen
Kohlenknappheit doch aus Deutschland wie früher
Kohlen bekommen solle und zwar für 1917 be¬
deutend mehr als 1916. So haben wir an Schwe¬
den in 1916 4 Millionen Tonnen Kohlen ge-
liefert . Wir fragen , warum tut dies Deutsch¬
land ? Natürlich , um Skandinavien zum Freunde
zu haben in der jetzigen kritischen Lage. Ob es
uns gedankt wird ? Wir hoffen es in unserer
Vertrauensseligkeit . Aber, aber , wir haben schon
so oft Lehrgeld bezahlt . Wir legen uns Ent¬
behrungen auf, damit der Nachbar nicht über
uns klagen kann.

Aus einer Stadt im Taunus  erfahre ich,
Haß die Stadtväter die Annahme von zwei Wag-
gon Koks verweigerten , weil die Stücke zu groß
seien. Bald darauf mußten die Schulen, welche
Zentralheizungen haben, geschlossen lverden. Wer
lacht da ! —ch

u

Samstag , 1V. Aebruar
Märchenabend

Wir weisen nochmals aus den Märchenabend
Wiesbadener Fraucnchors  hin , -welcher
Samstag abend 7.30 Uhr im Kasino stat.siudet.

Kleingartenban
Am Donnerstag abeno hielt der Gartcnb -'.^

seine zweite diesjährige Monatsoersammlung ...
Wartburg ab. Seit der Verein die Förderung
Kleingartenbaues in die Hand genommen hat , ist
stetig im Wachsen und Aufblühen begrissen.̂ Nackjdcm
Vorsitzende, Herr Stadtverord . Becker, die Erschiene
begrüßt hatte . sprach Herr Knrgärtner Traulscn •"
„Die ersten Frühjahrsarbeiten im Garten ", über
bereitung des Bodens und erste Gemüses«raten,
betonte, daß es ziveckmäßig sei, recht viel Hütstnsrü
anzubauen und für den Verbrauch im nächsten Wi
reif werden zn lassen, da mit einer Besserung
heutigen schwierigen Ernährungsvcrhältni ,se nickstl
rechnen sei. Beltettungen anl Geinüsepfianzen feite!
der Bereinsmitglieder werden balligst crbe.en mu ,
dem Geschäftszimmer der GartenverwaUung , Frü
richskaße 5 entgegcngenommen. An den Vocrrag säst
sich eine rege Aussprache pn.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 11. Februar , sind vvy

1 Uhr mittags ab nur folgende Wieöbadene
Apotheken geöffnet : BlücherMpocheke , Dotz:
heimer Straße 83; Kronen -Apotheke , Gerichts
ftraße 9; Oranien -Apotheke , Taunusstraße 5?
Schützenhof -Apotheke , Langgasss 11. — Dies^
Apotheke « versehen auch den Apotheken -NaM
dienst vom 11. Februar 1917 bis einschließlich
17. Februar von abends 8 bis morgens 8 Uhr

Theater, Kunst. Wissenschaft
Freitag,  den 9. Februar : „Der Bibe,

p e l z", eine Diebskomöüie in 4 Alten von Ger
hart Haupt mann.

Wie zu erwarten war , sicherte auch dieser zehnte
Voltsabenü der Theater .eitung ein volles Haus.
Die Zuhörer spendeten der Hauptmann 'scheu
Diebskomödie lebhaften Beifall , der aber nicht
zum wenigsten den vortrefflichen Leistungen der
Schauspie .er selbst gall . Herr Herrmann  gcst
den Amtsvorsteher in rein menschlicher Gestall
tung , ohne besonders hervorgehobene Karikierung
und ohne die Figur des „ von Wehrbahn " zu
einem bürokratischen Typ zu formen , sodaß jst
den Zuhörern sogar sympathisch erscheinen konnte,
ohne aber weiter an Komik einzubüßen , den»
dafür sorg ' en wieder doch die Gesten und Mimil
unseres hervorragenden Künstlers . Frau Kuhn^
als die Waschfrau Wolfs, tat mit ihrer naturge¬
treuen Wiedergabe das ihrige , um diese Rolle
wirkungsvoll und drastisch zu gestalten . Tie
Dameni Frl . Werner  und Frl . R e i m e r s]
sowie Herr Zollin  als Julius Wolfs bildeten
in Maske und Spiel köstliche Seitensiguren zu
der markigen Waschfrau, sodaß die „ganze Fa
milie Wolfs" als vorzüglich gelungen bezeichnet
werden kann. Den aufgeregten Rentier Krüger
gab Herr Andriano  in seiner bekannt guten
Art ; auch Herr Schwab als Dr . Fleischer bot
eine sympatische Leistung. Den Schiffer Wulkow
verkörperte Herr Lehrmann  als verschmitzten
Gauner , der aber in» seiner Art eigentlich viel
harmloser war , als seine mephistoartige Maske.
Tie Familie Motes wurde durch Herrn E h r e n s
und Frau Doppelbauer  würdig vertreten.
Außer der stylwidrigen Figur des ÄmtsdienerS,
die in ihrem Aeußeren zu sehr nach den Karika¬
turen der „Humoristischen Blätter " aussah , sorgte
die Spielleitung des Abends — Herr Regisseur
Legal — für echte Hauptmännsche Auffassung.
Unangenehm bemerkbar machten sich gestern, wie
auch an den früheren Bolksabenden , die zabk>
reichen Nachzügler : vielleicht wäre es sehr am
gebracht, die Herrschaften zur Strafe für das
Zuspätkommen , einen Aufenthalt im Gang an-
tzuweisen, damit die Vorstellung nicht darunter
zu leiden hat . P.

Königliches Theater. (Wochenspielplan Pont
11. bis 19. Februar .) Sonntag , Ab. B : 6 30 Uhr;
„Lohengrin " . Montag , Ab. D : „John Gabriel Borv
man " . Dienstag . Ab. C : „Der Schauspieldirektori
Hieraus : „Der Barbier von Bagdad " . Mittwoch, 11
Volksabend : „Iphigenie aus Tauris " . Donnerstags
Ab A : 6.30 Uhr : „ Margarete " . Freitag , Ab. Dl
6.30 Uhr : „ Der gehörnte Siegfried ", (Siegfrieds Tod).
Samstag , Ab. D : 6.30 Uhr : „Die Csardasfnrsttn "«
Sonntag , Ab. A : „Die Zanberflöte " . 6.30 Uhr. Mon
tag . Ab. C : „Der siebente Tag " . (Wo nicht ander!
angegeben Anfang 7 Uhr.)

Residenz - Theater. (Spielplan vom 11. bis
16. Februar .) Sonntag , nachm. 3 .30 Uhr : „Die Sieb-,
zehnjährigen " . Abends : „Der Adamsapfel " . Montag
Geschlossen. Dienstag , 7.30 Uhr : „ Die Warschauer
Zitadelle " . Mittwoch : „Kinder der Freuoe ". Donners¬
tag : „Der Adamsapfel " . Freitag . .7.30 Uhr : „ Junker
Kraft " . (Wo nicht anders angegeben Anfang 7 Uh«

Thalia - Theater  Kävitänleutnant Otto
Weddigen,  der ruhmvolle Führer des Untcrscö
bootes „U 9" , hat ein Filmdrama geschrieben, welches
von heute ab im Thalia -Theater zur Erstaufführüng
gelangt . DaS Stück, ein Marinedrama unter dem
Titel „Schein und Sein " , führt uns ein Stück Schick¬
sal ans dem Leben eines SchifMapitäns ergreifend
vor Augen. Das Beiprogramm ist dem heiteren Teil
gewidmet und die neueste Eikowoche bringt ein vor«
trefflich gelungene Ausnahme von der Käiier Gebvrts -i'
tagsseier im Hauptquartier unter Teilnahme Kaiser
Karls und Hindenburgs.

®i<
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Bitten wir

beim Ausbleiben oder verspäteter
Lieferung sich stets nur an den
BrieftrSget oder die zuständige  lpost-
anstalt zu wenden . Erst wenn Nach¬
lieferung und Aufklärnng nicht in
angemessener Frist erfolgen , schreibe
"an a > die Geschäftsstelle unserer
Zeitung , Wiesbaden , Friedrichstraße

30 .

Aus dem Vereinsieben
Katholischer Männerfürsorgevereivz

(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 llhri
nachm, im Pfarrhausanbau . Luisenstraße 31 . — Be
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Tiensv
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7

Kath . Männer - Vetein.  Zur Einführung de
neuen Gesellenpräses, des HockMürdigen Herrn Kaplai
Lenserding, ist unser Verein herzlich emgeladen.

Kath.  A r b c i t cir v e r e i n. Montag abend
Uhr Versammlung , der Berkancnsmänner im Katho
Gesellenhaus.

Katholischer Ge s ellcnverei  n Sonntag .,
den 11. Februar , abcuwS 8 Uhr findet im unters
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